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Unter den Samralrmgen des mundartlichen Wortschazes 
im vorigen Jarhuiidert gehört das „Idioticon ßauracum oder 
Basel. Wörterbuch'' von Jobann Jacob Spreng, ein unter den 
Handschriften derUniTeraitätsblbliothek zu Basel mh AAI8 
aofbewarter, schön und kräftig geschribener starker Foliant/ 
zwar nicht zu den bekannteren, sicherlich aber zu den besten. 
— Die erste Nachricht darüber gibt Peter Ochs im ersten 
Bande seiner Geschichte der Stadt und Landschaft Basel (1786), 
wo er 8. 18^21 den basleriBehen Dialekt dmeh einige Proben 
zu karakterisieren sucht: „Der Professor Spreng soll eine zahl- 
reiche Collection über unsem Dialekt hinterlassen haben. Ich 
besorge nur, daß er bei Sammlung derselben zu sehr in das 
System einer allgemeinen enropftiscben [Gnmdl Spraobe ein- 
genommen war." (Auch von Ochs besizt die Basler Unlyer- 
sitätsbibliothek eine handschriftliche „Kleine Sammlung von 
Provincialwörtern, wie sie in unserer Vaterstadt im gemeinen 
Leben gebraucht und gesprochen werden. Basel 1782.") — 
Stalder (1812) batte Enitde Ton der Arbeit Sprengs, aber der 
Yon den Erben eifersüchtig geblltete Scbas war im nicht zu- 
gänglich, und so ist derselbe erst in neuester Zeit für die 
Wißenschaft fruchtbring^end geworden, einmal durch die Ver- 
wertung seitens der Bearbeiter des Schweizerischen Idiotikons, 
sodann in SeilerB „Basler Mnndajrt." Da aber Lesterer den 
Spreng erst wärend des Druckes und nur in der zweiten Hälfte 
seines Werkes benuzen konnte, und er im Idiotikon unter der 
Masse des übrieen Materials verschwindet, dürften zusammen- 
hängende Mitteilungen aus dem originellen Werke nicht un* 
willkommen sein. Aach eine zoktlnlUge Hebelausgabe, wie die 
Götzinger'sche, wird aus der Sprengsehen Handscbrift manche 
Auibellung schepfen können. 

Johann Jacob Spreng war geboren am 31. Dec. 1699 zu 
Basel. Von gewecktem Geiste dnrchlief er schnell die Schalen 
seiner Vaterstadt und widmete sich dann dem Studium der 
Theologie. Als Hauslerer beim wirtembergischen Gesandten 
in Wien A^nirde er 1724 Karl VI vorgestellt und von im für 
ein deutsches Gedicht zum kaiserlichen Poeten gekrönt. Nach- 
her war er Oeistlieher ▼erschidener Befugiantengemeinden 
im Wirtembergischen und in der Pfalz. 1746 kehrte er blei- 
bend nach Basel zurück, nachdem im schon 1743 der Rat den 
neu creierten Titel eines außerordentlichen Profeßors der Elo- 
quenz und der deutschen Poesie verlihen hatte. 1754 über- 
nam er das Fach der Geschichte, 1762 die Frofe6iir des Qrie- 
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ehlselien. Öerflmt wird seine in diser IMsciplin beobaolitetö 

faßliche und klare Lermethode. Er starb den 24. Mai 1768. — 
Ochs (Gesch. d. St. u. Landsch. Bas.VTII [1822] S. 82/83) sagt 
von im: „Er hatte viel Witz, und sein Witz war oft etwas 
beißend. Er ist auch der einzige deutsche Dichter, den Basel 
auflireisen kann. Seine Uebersetznngr der Psalmen ist bekannt. 
Es befinden sich aber unter seinen hinterlassenen Handschriften 
mehrere Gedichte von hohem Werth. Sein Vater, Lehrer am 
Gymnasium, hat sich um die Schreibkunst so verdient gemacht, 
daß noch die Sprengisohe Schreibart allen andern vorgezogen 
wird.« 

Aus der langen Reihe der Werke Sprcngs: geistliche Ge- 
dichte, historische und philologische Abhandlungen, welche die 
Biographie in den Athenae Eauricae (Basel 1778, II B86] aufzält, 
kommen ftlr den SiKradtfarseher in Betracht: Der Eidgenoß, 
eine moralische Wochenschrift» 1749, und Specimen Glossarii 
teutonici 1759, „opus ingens atque multiplici eruditione refer- 
tum, pluribus voluminibus constans." — Spreng war Mitglid 
der Deutschen Gesellschaften zu Leipzig, Göttingen und Bern 
und hatte eine solche auch Basel gestiftet in (Gemeinschaft 
mit seinem Freunde Drollinger, dessen Gedichte er 1743 heraus- 
gab. Iiier spricht er den Wunsch aus, es möchten die bas- 
lerische und die Berner Gesellschaft sich vereinigen, um die 
den Schweizern eigenen und geübten Deutschen anstößigen 
Wörter nnd Redensarten zusammenzutragen und mit beige- 
fügter reiner Yerdentschung unter dem Namen eines helveti- 
schen Wörterbuchs seinerzeit herauszugeben. Aus einer An- 
merkung erfaren wir, daß Drollinger und Spreng sich darüber 
stritten, ob man neben Gel auch dsM Gele sagen dttrfe. Spreng 
fügt bei: „Dergleichen grammaticalische Zweifel zeigen die 
Notwendigkeit eines kritischen deutschen Wörterbuches sowohl 
für die Deutschen überhaupt, als auch insbesondere für die 
Schweizer, Schwaben, Franken u. dgl." Hier haben wir mithin 
wol den Ausgangspunkt der lezlkographischen Arbeiten 
Sprengs zu suchen. 

Im „Eidgenoß" und seiner Fortsezung in den fünfziger 
Jaren, dem ,,IIelvetischen Patriot," wird ein Unlicher Ton 
angeschlagen. Spreng streitet gegenüber der Sprachrichterei 
der Obersaohsen fttr das gute Beoht der Schweizer, welche 
noch eine schöne Anzal kraftvoller Ausdrücke haben, die man 
Eor Ere der deutschen Sprache in Schwung bringen sollte. 

Mit dem „Vorschlag eines allgemeinen deutschen Glos- 
sarii," 1759, hat es folgende Bewandtnis: Nach der Vorbe- 
merkung soll es eine Sammlung keltischer, gotischer, alt- 
ft-änkischer, angelsächsischer, langobardischer und alemanni- 
scher Urwörter aus den alten Gesezen, Gedichten, Urkunden, 
Wörterbüchern und andern Schriftsteilem, sowie der alten 
germanischen Namen sein. „Endlich wird man zur Berdehe- 
rong tmsefer Sprache die in. Vergesseiiheit geratene Eraft- 
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und Stichwörter und reiche Ausdrücke unserer Altvordern be- 
merken wie auch neuere Kunstwörter und andere bündige 
Redensarten, die man in den gewöhnlichen Wörterbüchern ver- 
geblich sucht. Desgleichen sollen verschiedene in den ober- 
ländischen Schriften und Kanzleyen noch übliche, aber ver- 
werfliche Wörter und Bedenssrten, damit sich ein reiner 
Sehrtftsteller davor hüte, eingerückt werden. Mit einem Wort, 
man wird Alles anwenden, daß das vorgeschlagene Werk nicht 
nur ein trockenes Wörterbuch abgebe, sondern mit annehm- 
lichen und merkwürdigen Auszügen durchaus versehen und 
nicht nur den Sprachforschern, sondern überhaupt auch allerlei 
Gelehrten, Standspersonen, Kanzleybeamten und Liebhabem 
schöner Wissenschaften nützlich und gleichsam unentbehrlich 
werde. Aus dieser Ursache wird man sich eine besondere 
Pflicht daraus machen, das Werk durchgehends so einzurichten, 
dafi es von allerlei Glaubensgenossen in dem rOmisehen Reiche 
ohne Anstand und mit Vergnügen gelesen werden könne.** 
Das Wörterbuch sollte also gleichzeitig ein historisches und 
ein kritisches sein. Die für die Drucklegung erforderliche 
Anzal von Subscribenten scheint sich aber nicht gefunden zu 
haben. Spreng berechnete das Werk auf ftinf oder sechs Teile, 
jeden zu mindestens 130—140 Bogen, und disem Umfang, der 
dem für das Grimm'sche Wörterbuch ursprünglich geplanten 
gleichkommt, entsprechen die ebenfalls auf der Basler Biblio- 
thek noch aufbewarten, zum kleinem Teil ausgearbeiteten 
GoUectaneen. Von älteren Schriftstellern sind u. a. ausge- 
zogen Tatian, Otfrid, Notker, Wolft'am von Eschenbach, Boner, 
Stumpf, Seb. Frank, Gesner, Cysat. Die für des Verfassers 
Zeit anerkennenswerte Wörtersammljang aus den altgermani- 
sch^ Dialekten, namentlich aber seine krausen Etymologien 
sind natürlich heute gänzlich veraltet; für Denjenigen, der die 
Mühe nicht scheut, den Wust durchzuarbeiten, mag die Samm- 
lung immerhin an Ausdrücken der älteren Amts- und Hand- 
werkersprache noch manche Ausbeute sowie Belerung gewären 
fiber die sprachkritisehen Anschauungen des vorigen Jar- 
hunderts. 

Das Idiotikon Rauracum, zu welchem wir uns jezt wen- 
den, ist in dem Verzeichnisse der Athenae Rauricae nicht 
aufgefürt, und auch die Handschrift selbst enthält weder direct 
noch indirect eine Notiz, aus der die Zelt der Abfafiung resp. 
der Zusammenstellung sich ergäbe. In Folge des Umstandes 
aber, daß merere Idiotismen augenscheinlich aus dem Helve- 
tischen Patriot, der einige Dialektproben bringt, geschepft sind, 
können wir die Entstehung der Sammlung in die fünfziger 
und sechziger Jare sezen, villeicht ist sie auch erst nach dem 
Pelschlap^cn des allgemeinen Wörterbuchs entstanden und, da 
Spreng irer nirgends erwlint, kurz vor seinem Tode abge- 
schloßen worden (das Werk ist von A bis Z vollständig und 
gleichmüßig ausgearbeitet). Wir werden also wol das Richtige 
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trefTen, wenn wir, nm eine runde Zal anzunemen, das Idioti- 
con Ranracnm praeter propter auf 1760 datieren. — Und nnn 

zu dessen Inhalt selbst. Wir haben daraus systematisch aus 
gezog^en und geben im Folgenden wider: 1 Die Wörter, 
weiche sicii beziehen auf Süten, Gebräuche und Aberglauben, 
sowie Aofldrtteke und Redensarten, welche för die DenkweUe 
der Basler des vorigen Jarhunderts besonders bezeichnend 
sind. In dise Rubrik gehört also die Sprache der Handwerke 
und Gewerbe: Bäcker, Gerber, Mczger, Rebleute, Schiffleute, 
Schuhmacher, Weber, Kaufleute etc., die Ausdrücke der Volks- 
mediein, die Bauemsprache (von Spreng selbst durch „Land- 
Wort" gekennzeichnet), die Sprache des Kinderspils und der 
Schule; femer die Benennungen von Speisen und Leckerbißen 
(„Kochworte"), der Bedürfnisse und Gerätschaften des täglichen 
Lebens, insbesondere der Kleidungsstücke und Zierraten des 
weiblichen Geschlechtes. 

In den Begriffsübertragnngen, Bildern, Sprichwörtern 
wird man einen gewißen Zug zum Sarkastischen erkennen, 
welcher der Basler Mundart noch heute innewont, und der im 
▼orUg^nden Falle durch die originellen, satirisch gefärbten 
Deutungen Sprengs noch yerst&rkt wird. (Vgl. das Urteil 
von Ochs Uber Spreng und des Leztem ^merkung zu 
Ü9beimame). 

Diejenigen Ausdrücke (und wie vüe sind irer!), die in 
der heutigen Mundart nicht mer gehört werden, haben wir mit 
* bcEeiclmet Auf Unfelbarkeit machen wir dabei keinen An- 
spruch. Manche Dialektwörter verschwinden eine Zeitlang 
oder leben in einzelnen Familien fort, um dann plözlich wider 
aufzutauchen ; auch Neusc^iepfungen sind inzwischen durchge- 
drungen. TJmgekert haben wir villeicht einige Bauern- und 
technische Ansdrttcke fälschlich als noch lebend angenommen. 
Eine Anzal Yon Wörtern bezeichnet übrigens Spreng als 
veraltet. 

2. Spreng beschränkt sich nicht bloß aui' die gesprochene 
Ifnndart, er säienkt auch den Ansdrttcken der aUbaiUri$ehm 

Amts-, GerichU' und Büchersprache volle Beachtung. Von äl- 
teren Schriften citiert er die Zürcher Bibel, Frisius, Maaler, 
Wurstisen und baslerische Geseze und Verordnungen. Er 
kommt damit einer Forderung von Ochs zuvor: „Der Sammler 
der Ausdrttcke des Schweizer Dialektes sollte auch jene Wörter 
aufnehmen, die zwar wie das Hochdeutsche lauton, aber einen 
Nebenbegriff ausdrücken, der in Sachsen ungewöhnlich ist. 
Von dieser Gattung ist z. B. das Wort auskünden. Man kün- 
det bei uns eine Person ans, damit ihre Oläubiger sich zu er- 
kennen geben ; man kündet eine Liegenschaft aus, damit Die- 
jenigen sich melden, die eine darauf haftende Schuld oder 
Dienstbarkeit anzusprechen haben. Endlich kündet man ein 
Amt aus, damit Diejenigen sich angeben, die sich darum be- 
werben« ICan kündet aber Verlobte nicht ans, sondern man 
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verkündet sie, doch vor Zeiten wurde der Ausdruck auskün- 
den fUr Verlobte attch gebrancht." (Gesch. d. St. «.Landsch. 
Bas. Vn 625/26. Ochs berürt merfach Sprachliches, freilich 
mit der Liebhaberei eines Dilettanten). — Als Schriftsprache 
war der alemannische Dialekt zwar bereits seit dem Anfange 
des 17. Jh. verschwunden, noch aber erhielten sich zumal für 
die Benennung der Binrlchtnngen, der BeTölkerongsklassen 
und der mannigfachen kleinen Beamtangen eines sich selbst 
verwaltenden Gemeinwesens eine Menge von althergebrachten 
der hochdeutschen Sprache fremden Ausdrücken. Soweit die- 
selben Eigentümlichkeiten der Kanzleisprache sind, bekämpft 
sie Spreng ebensoser wie die Ansschließllcbkeit dsx Ober- 
sachsen und widerlegt damit die kürzlich ausgesprochene Be- 
hauptung, als sei für die Gegner der spraehkritischen Anschau- 
ungen Gottscheds kurzweg und durchweg die Kanzlei Kanon 
gewesen. — Hit disen Wörtern der schweizerischen Bücher- 
spräche des 17. und 18. Jb. bat die Zeit noch mer aufgeräumt 
als mit den eigentlich mundartlichen ; die zwei Sternchen (**), 
die wir den ausgestorbenen diser Kategorie geben, beweisen 
es deutlich. Nur wenige haben sich seither in der allgemeinen 
Schriftsprache Bürgerrecht erworben: entsprechen, Flühe oder 
Fluh, der nämliche; andere finden sieh noch bei schweize- 
rischen Autoren oder in der Amtssprache': äufnen, Auf(ent)- 
haltcr, etwelchcr, fallendes Weh, zu gutfindender Verfügung, 
Hehl bieten, jeweilig, jeweilen, wurmstichig; auch wärend 
nnd wegen mit dem Dativ, Gewinnt^ nnd Verlnrst, pL die 
IMebem, die Töchtern kommt in Zeitungen vor. Wenn aber 
Spreng Ratte als Idiotismus mit ,. hochdeutsch'* Ratze, Haus- 
knecht mit „Keller" in einem Wirtshause, der Schrecken mit 
da8 Schrecken, schw{;ren mit schweren erklärt, so hat sich 
hente das Verhältnis gerade nmgekert. 

Mit besonderer Vorliebe werden logische Verstöße der 
Sprache gegeißelt: aufTiahende'Püicht, byzytencr, entttnehren etc. 

Von grammatischen Eigentue nüichkeiten seien noch her- 
vorgehoben: Abweichung im Genus: der Last, die Aufruhr, 
das Pfeil; -fach< für -fach: einfacht; schmirzen; Verbindung 
fz: Lefige, Stefzgen, Trefzen; in der Declination: die Bögen^ 
die Sch^Jf, die Müter?? ; die Coniparative hühlor, wöler, schader, 
wirser; in der Coiijugation Analogiebildungen wie weißt, frieg, 
kief; beditten, geloffen, geschalt, bezigen, anzünden, aber 
gerieft (gerufen) usw. usw. 

Die Dialektwörter kh'idet Spreng nach dem früheren 
Gebrauche, der sich der scharfen Scheidung zwischen Schrift- 
sprache und Mundart noch nicht so strenge bewußt war, meist 
in das Gewand hochdeutscher Lautgebung: Anfiachößling, Reite 
etc. Die Umschreibung der B^rififc ist in der Regel genan 
und durch Sazbeispile aus dem Leben illustriert, Verweisun- 
gen auf Synonyma und Analoga sind in der Handschrift über- 
all angebracht. Doch hat an einigen Stellen der Hang zum 
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Etymologisieren zu. falschen Deutungen verfürt, so, wenn als 
ursprüngliche Bedeutung von Heyel „Harnglas** angegeben 
wird, als gehörte das Wort zu meyen (mingere), wärend es 
tatsächlich von majolica herkommt. Die Etymologien, die mit 
Vorliebe zum Keltischen greifen, sind überhaupt die Kchwache 
Seite Sprengs; des Bcispils halber haben wir seine Erklärung 
Yon mnstodt (mansetodt) widergegeben, sonst aber derlei Dinge 
weggelaßen. — Im Uebrigen haben wir die Worte des Autors 
und auch seine Oithographle, die nicht schlechter ist als die 
heutige, getreulich bewart. 
BABEL ADOLF SOCIN 



*abelbneii abgleichen. Wird bey dem 
Schneiden einer Feder gesagt, 
trenn die ffeschärfte Spitae der- 
•elbigen mit dem letsten Schnitte 
abgegleicht und zum Schreiben 

feschickt gemacht wird, 
elo heiBen die Jungen ein Spiel 
mit Marmorkügelchen, die sie an 
einer Wand oder Mauer herunter- 
lassen, bis sie die Kügelchen 
ihres G^e^ers darmit schlage 
welche sie dann f&r ihren Ge- 
winst aufraffen. 
aUegei wird rtm voreQigenMtttem 
aeüagt, die sich eines Kindes ent- 
laden : sie bet abglait sie ist wie- 
der Jungfer. 
AbiCklaker Ahechla«- oder Sichel- 
messer der BebMate, Wimei^ 
hippe. 

*sbneheB wie Lesi d. i. gamt be- 
schämt, mit einer langen Nase, 
mit langen Schritten und ffleich- 
aam mit eingezogenem Sraweife, 
wie einvennheimter forttraben- 
dpr Wolf. 

**äl'eren die Erde mit dem Pfluge 
oder mit der Hacke bearbeiten. 
In den baaolischen Gesetzen ict 
eine Ahndung wider die Unter^ 
tahnen, welehe über die Ladh- 
bäume und Marksteine ftforn« — 
II. wiederholen. 

Affentif^el ein Spottname uigestal- 
ter Kind(>r. 

**Agde f. Waeserfiircbe, aqiiaeda> 
tus. 

Ae^ersten nennen unsere SpottvOgel 

die hiesigen Stadtknechte wogen 
der weifien und schwarzen Stadt- 
fiurbo. 



**AIetweiH neetaritee. 

**allstets stets, immer. Wird ron 
Schreiberlingen gebra-icht. 

Ahraiei Almosen, Liebesgabe, Mild- 
steuer, Armengut. It. das Haus 
des Almosensäaffiiexa. It. das 
Tollhaus. 

**alsdann für demnach, dieweil, zu 
Anfange obrigkeitlicher Befehle 
und anderer Urkunden, ist ver- 
altet und nndeutsch, sodaS man 
es billig aus den Kanilejen yer- 
bannen sollte. 

ilteltl alt aussehen, alt denken. 
Dia Jungfer ältelet. Ein Kind, 
das ältmet, stirbt bald. Üiae 
Münze ältelet nicht g^ntig. II. 
Nach dem Altertum und Schim- 
mel riechen, situm redolere. 

Amadislein Halbstö^e oder Anstöße 
um die Handwunel, entweder die 
Hände zu wärmen oder das weifie 
Geaeng in dem Schreiben oder 
•aderer Arbeit in schohnen. 

Aeiodein, Emmli eine Budel oder 
ein geschraubtes Trinkfläachcheu 
der Kinder, mit einem Mundstücke 
gleich einer Brustwarze, woran 
sie wie an einer Amme trinken, 

**Amselnpfleser schreiben einige 
ünTeretibidige für Amtspfleger, 
welches auf der Landschaft ein 
Foratbea.mter oder Anschläger dee 
Hohee tind an einigen Orten zu- 
gleich ein Gantmeister ist. 

**anfallen Jemand mit dem Stahe 
Jemanden oder sein Gut durch 
lichterliches Verbot bekammem 
und verhaften, (alte GO.) 

^Anhenker ein Kirchenaita ohne Leh- 
ne^ der aa einer Lembuik fieet ge- 
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tnactt ist und an solcher auf- und 
nidergelasseu werden kan. Für 
djg luarti^ Wort könnte man 
einen Ansitz oder Nebensifz ne- 
uen. Anhenker jaennQt axsax wich 

. da QeeehtopfM) Kinder mid an^ 
derer verdrießliclicr Dinge. Daa 
Menach wär schoaznä (schon an- 
wenn nur der AJUbiker 
nit wär, den mä mit ihr hyrotä 
mueß; nämlich ein JnngfenikiBd 
oder ein Buckel. 

ikskenballe niiMum butjri. Anken- 
bälleli nennen wir ein milchwei- 
ßes, wolauRgefülltea Kind, infan- 
tem qui rii totos teres atqne ro- 
tundus. 

Ankenkratte ein groBer. beynahe 
Tiflceckichter Flechtkorb, derglei- 
cih0n man einem Saumrosse zwey 
anzuhängen und mit Butterballen 
oder anderer Waare zu beladen 
pflegt. 

Ankenscharre Butterscharre ; ein 
krumme» Scharreisen, die harte 
geiodtene Batfcer damiit nach 
Kohtdurft loazukrafzon. 

Ankenwecklein ein Butterweckchen 
fär 8. Bappen. 

ftllaegen anschauen, ankucken, Bi 
darf ä Katz ä Bischoff aaluegen. 

**anmärren ein Schiff, d. i. an- 
binden. 

Anrichter ein Anhenktisch, den 
man au einer Wand auf- nnd 
niderlaMen kan. 

^anraeren (Landw.) anrühren, an- 
gränzen, anstoßen. Er isch wüest 
agruert er ist häßlich augelaufen. 

**A]lMh]aher unter einem Stadt- 
tohre, Anschläger, der die an- 
kommenden Beiter und Wagen 
nach der Aniahl dar Pferde mit 
Klockenschlägen meldet. 

**SBgeii8t sonst. Wird nur von ei- 
nigen Sdixiftlingen gtibrauollk 

**AiitraDfe, Antrftafe Dachrinne^ 
Traufrecht (jus stillicidii). 

**ad Aerarlum Depatirte: lieber 
schriebe und sagte man deutsch, 
wie die Alten, Schataamt oder 
ScfuUzherren. 

'*Ark«gait faeiBt ein tapferer Kriege- 
mann oder Kriegaheld. Diser 
Name ist aaok uosem Bauern 



gemein und hat in Ansetiuü^ 
uires Berufes die Bedeutung eines 
kräftigen und strengen Arbeitera 
auf dem Felde. 

*ame Mannen nennet man zu Basel 
weift Brot lang geschnidten, In 
rohtem Weine eingewaicht, in 
Butter gebacken, in Zucker und 
SKmmet nngekehtt und mit einer 
Brühe von rohtem Weine, Zncltor, 
Zibeben und Korinten bogossen. 

Aette Vater, parens. Ist ein Ehren- 
name, den unsere Landleute aoah 
einem ehrwürdigen Greisen sa 
geben pflegen. 

**aiifhakeide Pffidit ist folach oder 

nichts gosagt, denn eigentlich 
kan die Pflicht nichts auf sich 
haben nnd tragen; und seiner 
aufhabenden Pflicht genug tuhn 
ist gut deutsch lediglich: seiner 
Pflicht ein Genügen leisten, s. 
tragendea Amt. 

Aufhalter seyn geringer als Hinter- 
saßen und haben den Aufenthalt 
an «nemOrte nur auf Bürgschaft 
und auf eine gewisse Zeit. 

äofnen blühen und gedeihen machen, 
emporbringen. Einen an Ehren 
und Gut äufnen. — Aeu fner Be- 
förderer; >l^??//>iMn^ Aufname, Ge- 
deihen, Wachstum. Zu Aeufnung 
- der Kirche. Die Aeufnung schö- 
ner Wissenschaften aioh angele- 
gen seyn lassen. 

**Aiiftii]ir (die) ffir der Aufruhr 
seditio. Man sagt zwar die Ruhr, 
die Grundruhr u. dgl., und wär 
demnach die Aufri^r besser ge- 
sagt; dem aber ist der Gebrauch 
in dem Hochdeotachen zuwider. 

Anfschößlins, Ufsehätzlig heißt zu 
Basel ein BüradMlien oder Jüng^ 
ferchen, das nächstens in die Em- 
pfindung gehet oder bereits da- 
rinnen 

**aiflahn eine Zel^ heißt, wenn 
nach der Aemde die Garben samt 
dem Zebnden aua dem Felde ge- 
führt worden, das Vieh in die 
Zeig treiben imd darinnen waiden 
lassen. 

**Anberettert Uabnlter der die 

Waarcn der sogenannten Hosen- 
lismer auf den Kauf ausbreitet. 



'^AnWtter heiü xau nicht 

nur wie anderswo ein Filzer, eine 
Ausscheliung uudStxafpredigt,8on- 
dern auch die Abrechnung einee 
Gläubigers mit seinem Schuldner 
und der Ausgang, den es alsdann 
mit dem ktstetwi gewinnt. Also 
heißt es von Jemand, der da 
große Winde macht, dahinter 
doch nichts steckt: Es werde sich 
im Anebotnr leigen, was er ge- 
wesen. 

*ail8hippelli einander schänden und 

Bchmfthen wie die Hippenweiber. 
Anskttnden auskündigpn. — Aus- 

kandgant, Auskündigun^gant. 

Antnbidiedel, Aukflndigungs- 

schein. 

anslären oder abladen sagt man 
von ledigen MQtern, die sich 
eines Kindes außer der Stadt in 
der Stille entladen und gleich 
darauf wider in jungfräulicher 
Gestalt OffentUdi aoftratm. 

Bachanken braune Butter, welche 
ni der Pfanne» darinnen man et- 
was gebacken oder gerfistet, za- 

rückgebliben und zu weiterem 
Gebrauche für das Gesinde auf- 
gehoben wird. 
Bachis m. ein Kopf voller Fluß 
und Krusten, mit eingebackenen 
Haren. Man gebraooht das Wort 
nur von Kindern, außer dem Ge- 
spötte: Wie darf der ^ocAiv schon 
ä Ma nft? D. i. Wie darf das 
Menach mit dem ^[rindichten 
Kindskopfe schon einen Haan 
nemen? 

«Baleertfiadscillliia, caetnla, peri- 

zonium. 

Bafel m. alte verschossene Kao^ 
maamwaare, Ladenhfiter. So wird 
etwann auch eine verlegne Jung- 
fer genannt. Defigleichen der 
Troß und Pöbel. 

*Bagnolet Regen- od«* Wetterkappe 
des FraufnzimmerH. 

Bahn für Bann, Kirchengerichte. 

Bahnherr Kirchenältester. 

Bande hanen d. i. Wide schneiden, 
nftmlich cum Dienste des Nach- 
riehtem, irie denn hqr dea iraet* 
flliMhen mid aodeni Gerlchteii 



ehmals Band und Wid anstatt 
der Stricke zum Aufknüpfen ge- 
braucht worden. Gang go Band 
häuft ! Paeke dieh mm H . . 
Abi in malam rem! Abi et sus- 
pende tel Aus dem Munde ver- 
nflnftiger Leute loll man derglei- 
chen nicht hören. 

banden heißt die Reben mitWiden 
an ein Geländer heften. Wenn 
aber dise Arbeit mit Stroh an 
den Rebstecken geachiht» so faeifit 
man es binden. 

*dareh dea Barehet jagei Jemand 
durch alle Proben gehen lassen 
und ihm so lange das Grobe be- 
nemen, bis man ihn durch das 
feinste Sib treiben kan. 

♦BSrenhaut ist der Name eines be- 
rühmten Gefängnis-sei« der Hurer 
und Ehbrecher in unserer Stadt. 
Ein unzeitiger Hochdeutscher hat 
die Benennung mißkänntlich ge- 
maeht, indem es eigentlidi Bern- 
hut d. i. kohtichter oder unflä- 
tiger Kerker hei&en sollte. Von 
Bern sordee, coennm, excrementum 
nnd Hut custodia. Daher haben 
auch die Bernhäuter oder eigent- 
licher zu reden die Bernhüter den 
Naaun« als Solche, die da vei- 
dienen, ihre Sünden in einem 
Stankloche su büßen, oder gar, 
wie ▼ormale die Oermaaler den 
Faigen und Zagen zu tuhn pfleg- 
ten, in einem Pfole er8tii»t na 
werden. 

Bartgabeln Barthare, die sich wie 
Rehgabeln spalten, wie an dm 
Warzenbärten. 

Bill f. Base, Verwandte. So pfle- 
gen auch in geringen Häusern 
oder auf der Landschaft die Mägde 
ihre Meieterinn so aenneii. So 
heißt man zu Basel femers eine 
Stifterinn weitläuft iger Schwä- 
gerschatten. Zuweilen sagt man 
mit einem Znaatce JAdermamna 
oder Allemanns Bäsi. 

bastant für tüchtia, fähig, der im 
Stande ist Hn Yeiwnndenmg 
findet man dis Wort auch in 
Kanzleyschriften und Gesätsen. 

**Banherren nennet man die zur 
Yerb e e oero ng und Erhaltiiiig dar 
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fetadtgebäude verordneten Herren 
Aufeeher, welche sor Yollstreck- 
uDg ihrer Befehle dEe» Lohnherm 
unter f ich haben. Die an tolchem 
Bauamte litzen, eeyn ein Bür- 
germeister oder Oberster Zunfi- 
meidter und drey Glider des klei- 
nen Bahtes samt drejen aas dem 
groesen Bähte. 
Beekemimleii oder BeekeiMev 

nennet man die trockenen Mähl- 
drüsen oder Mählkügelchen, wel- 
che von den Weilern in dem 
Brot- und andern Teige zuweilen 
gelaasen werden und mcht sa ge- 
nteien aeyn. . 
**BeftiegsaBe BefBgnifi, Qereektig^ 
keit. 

**beeleiten ein Amt soll eigentlich 
heifteo dn Amt htMndm, Diaes 

wird nur von ansehenlichen Be- 
amten, Kicbtem, Ilähten und Vor- 
stehern in allerley Ständen ge- 
sagt, da solche Herren bey ihren 
Amtsverrichtungen das Recht ha- 
ben, auf bekleideter Bank oder 
Polster SU sitien, und T^sehe^ mit 
Teppichen bekleidet, vorsieh ha- 
bcou AlLso ist ee lächerlich und 
▼errKht eine gro§e ünwmenheit, 
wenn man diese Redensart Öfters 
bey geringem BediMiongen miß- 
brauchet. 
**den Beiz andern Leuten bleteen 
und den seinen die Läuse fres- 
sen lassen heiBt sich mehr um. 
fremdeOesdiifte als nm die seini- 
gen bekttBunem und darüber ei»» 
büfien. 

**bereekten Jemand geriehtlich aa»- 
fechten. 

**Berner masc. hoher Erker, sublime 
podium, oder sonst ein erhöchter 
Ort Eines der ältesten Gebäude 
zu Basel hat daher den Namen. 

Bettseher f. Spanbette, sponda. 

**Beyfang heittanf derLaadsehafl 
ein Stück Landes, welches von 
der Alniende oder Gemeinwaide 
anf obrigkeitliche Erlaubnis 
eingezäunt worden. Soll eigent- 
lich ein Defang heißen. 

♦*Beyhäii8er ein Hausmann, den der 
Haubtbest&ndex eines Hauses neben 
sieh darein nimmti und Ar wel- 



chen er dem Eigenthümer stehen 
mu£* (Bas. alte Gerichtsordn.) 

**B«iriekirl«l maadatum Inmnsso- 
riale (Bae. alte Oerichtsord.) 

Bhaltis m. allerley Eß- und Nasch- 
waare, die man einem Gaste zai- 
weilen mit heimgibt. Die Jiuu- 
pfer N. het endli ihr Hochzytbhal- 
tis usfflärt. — Ueberhaubt heißt 
BbaHis das, was man aafbehftlt. 

BhHtis triili ! Behüte Gott uns treu- 
lich! Da sey Gott vor! Wird 
leichtsinniger Weise in dem ge- 
meinen Gespräche nur als ein 
lediges Flickwort angebracht, sei- 
nen Abscheu und Eckel vor einer 
Sadie dannit ansudeutan. 

Bieten m. das vordere oder hintere 
Ende eines Schiffes. 

Birlig, Blrlin^ ein Schocken Heu 
oder ein Hauffi Garben, derglei- 
chen man auf dem Felde snsam- 
menlegt, bis sie weggeführt wer- 
den, lät ein Landwort. 

^Bisemklacker gesodtene Zucker- 
kQgelchen oder hartverzuckerte 
Haselnußkeme, da man dem 
Zucker einen Geschmack von 
Mosch oder Bisem gibt» 

Blaiie Blanmeise. So nannten nn- 
sere Alten auch ein blaneeWxmd- 
mal, 

Blästeuer ein Feuer von leichtem 
Holze, welches man vor einem 
beschlossenen Backofen brennen 
läht, dem Brote eine schöne Bräu- 
ne sQ geben. 

♦Blanpiie f. nennten die Alten eine 
Stampfmüh Ic, und noch heutzu- 
tage nennet man allso ein plau- 
deikaftea Weib, welches den Ne- 
benmenschen ebenso so arg mit 
ihrer Zunge betäubet. 

Bieg n. oder die Biege Saum oder 
Leiste eines Kleides; fimfaria» la- 
cinia, limbus. 

*b1inde oder faule Rotte nennet 
man eine eingebildete Rotte ge- 
wisser Stadtwachten, welche nur 
bezahlt, aber nicht versehen wer- 
den. 

blinder Stiüil ein Kirchensitz, da 
man den Prediger wohl hören, 
aber nicht sehen kann. 

*Blederkaike Tonnals eine Weiber* 
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haube, hinten mit wfllstigen Fal- 
ten gereihet, rin^ um den Kopf 
glatt nnd an boden Ohren wie 
auch mitten auf der Stime mit 
einer Schnäppe oder Spitae von 
Drat geschloaeen. 

Bittere fem. Blase. Er isch innerä 
SätUdoterä nffersogä wordä d. i. 
aienMlt im liiiieiiMiuidi1iehe0e- 
•eUst^ift gekommen, sondern im- 
mer bey seinem Stalle oder seiner 
Muter Herde gesessen ; er weiß 
gar nicht zu leben, er riebet noch 
immer nach seiner Herkunft. 

*bockei iat ein gewisses Spiel mit 
den Karten nnter gemeinen Leu- 
ten, was die BaiNto unter den 
Großen. 

*Bodel m. BindsblQtwvnt. 80 wird 

eben auch ein Weibsbild, das 
durch allen Eoht läuft, gescholten. 

^fiodenhaabe ehmals eine sehr starke 
BeUrnnbe des ledigen Frauen- 
zimmers, welches die Züpfen, die 
Aber dem Nacken aus dem soge- 
nannten Zflpfenloche beramgien- 
gen, um die beiderseits heraus- 
ragenden Ecken breit und zier- 
lim geflochten zu winden pflegte. 

*Biler fem. eine Spiel- oder Wurf- 
ttnß zum Höckeln, welche die 
Jungen mit Wachs oder Pech 
llbeniehen, damit sie desto schwä- 
rer und zu dem Wurfe geschick- 
ter werde. Böler nennet man 
im Sehene anch einen einngen 
Bruder unter vielen Schwestern. 

Bollenbammel, mißbräuchlich fdr 
ijo^/^mmei, Schellen- oder Leit- 
hammel. — Bollhammel nennen 
die Basler zum Spotte ein un- 
flätiges Weibsbild, das Toller Koht 
kängt 

Belljr m. FUlbanbe, fUllrat der 
Kinder. 

'Berte, Perlenkerte t kieB ekmale 

ein riersohrOtiger, mit Perlen 
und Edelsteinen versetzter Kopf- 
schmuck, mit welchen die Jung- 
finraen bey Kindtaufen und b^ 
ihrem hochzeitlichen Kirchgänge 
und Qastmable prangten, 
des Ms IHng Krebs, nrn fr ene n der 
Schade, Wurm, Wolf. Ihr Kleid 
hat's bös Ding iat übel lerfetst, 



von den Mäusen und Motten ler^ 
fresNm. 
*Briter Kleinviehmetzger. 

♦Brantmnes oder geele Pappe ein 
Brey von feinem Mähl und Milch, 
worunter, wenn er bald aoage- 
kocht ist, Zucker nndSi^Kraa ge- 
rühret wird. 

BnitBitierin eine Fnn, welehe 
um den Lohn die Bräute zum 
Kirchgange aufsetzet und schmü- 
cket. Das mul^ eine künstliche 
BrautmutMKinn sevn, die diser 
Braut ein mensehlicaQenfikt auf" 
setzte. 

kreasen Heh rieh in seiner HoiT- 

nung garstig betrogen finden. Das 
Oleichniß ist von muhtwillißen 
Pferden bsrgenommen, die nieht 
kalten wollen, bis eie einsnuüs 
mit einer Bremse oder einem 
Kluppeisen in der Nase zahm ge- 
macht werdmi nnd nicht wissen, 
wie ihnen geschiht. gebremst 
werden mit einer langen Nase 
ablieben. 

*Rref n. das mattere Fleisch an ei- 
nem Schwein. Me mueß der feißte 
Sau bis ufs Bret stechä, wird ge- 
legt Ton einem Reichen, den man 
um ein GroBes strafen muß, ehe 
es ihm weh tuht. Durchspicktes 
Brei Fleisch mit Fettigkeit durch- 
wachsen. Das Wort gebrauchen die 
Hochdeutwshen nur in Wildbret. 
Dnreh Brtt Tentnnden unsere 
Alten allerley Nahrung und Speise. 

Brotbären Brothänge, Brotechragen, 
Brotrame, Hangbare. 

BrotkückleiB Küchlein von Brot^ 
teige, wie kleine SehHuelohen ge- 
formet. 

*BrKdel m. OerOmpel, Plnnder, Bet- 
tel. Er kan seinen ganzen Brüdel 
auf den Buckel nemen. Das ist 
derBrfldel all. II Pm»l, achleeiit 
Volk. Der Gottesdienst ist bald 
aue, man siht schon den Brüdel 
daraus kommen. 

Brige f. Schaubüne, worauf man 
spielet, lt. ein erhabener Ort, wo- 
rauf man den Schauspielen cnsiht 
Üb ein erkabsneiOrt in der Siebe, 
dergleichen man bey Krönung 
oder andern feyerlichen Anlässen 
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aufrichtet It. ein Bla%erllrtOOder 
eine Todieabüne. 
dM Itlfillafai Itnfmi oAh WsH- 

lauf um Bacher geschiht jähr- 
lich bey einem Teile der Schüler 
unserer Stadt, welche au einem 
aimenemen Tage von ihren Lehr> 
meistern singend und in schul- 
gerechter Ordnung auf die Schüt- 
■enmatte gefnhrt werden, dkiieim- 
ter andern Ergötzungen nach auf- 
Mteckteii Büchern um die Wette 
laufen nnd des Abends in voriger 
Ordnimg wieder heimziehen. 'Def 
gleichen Wettläufe pfleget man 
aUei&e mit den Schülern anzu- 
•Mlen, welche das sogenamite 
Gymnasium, darinn eigentlich nur 
Gelehrte anfersogen werden sollen, 
nichi besaeben, und das. nicht 
ohne Ursache, weil die übrigen 
Knabenschulen vomemliui für 
solche Kinder, welche man an Ge- 
werben nnd Handwerkern neben 
will, bestimmt seyn, da ee denn 
freilich vernünftiger ist, sie noch 
weit {tfleieimLaom nnd Springen 
zu üben, als aber, wie in der 
Scadtschnle auf Burg mit ange- 
henden &afinanna- nnd Hand- 
werkqungen geschiht, mit dem 
Griechischen in der Hoffnung der 
Yexgessenheit zu plagen. 

*Bi«benklöcklein ein Klöcklein, weU 
cheesu Basel im Sommer Abends um 
10 Uhr und im Winter um 9 Uhr 
geläutet wird, sam Zeichen, daft 
sich alles Gesinde ans den Schenk« 
h&usem heimbegeben und Mie* 
mand ohne Iiatenie Uber die Stm* 
ßen gehen, yiel weniger einimn 
Muhtwillen darauf treiben solle. 

Bäeli n. heißt unter den Landleuten 
eine Hol dschaft, Buhle oderBah- 
linn, Liebster oder Liebste, ama- 
sius, procus, amaeia, amicnla. 

Bikti n. die Stdek- oderTngblltte 
der Faßbinder. 

Bündel kUiner Düyitel ist ein 
' Seheltname junger Mägdohen. IS« 
gentUoh hecnatet es eine jnnge 
schwangere Hure, sodaß man sieh 
schämen sollte, denselbigen den- 
noch so oft zu gebrauchen. 

BliiMiwiMh m» ein Innger Bagsfeook 



oder eine langgestielte Bollen« 
bürste, die Spinnen an den Bünen 
damit wegzufegen. It. ein Spott- 
name langgeschossener Weibsbil- 
der, die darum eben nichts desto 
mehr bedeuten. 
Bür^erli Bürger aus nidrigem 
Stande. Die Bürgerli wend no 

Siiet essen und trinken als die 
arger und hosen nf den Spittel 
oder ufs Zuchthus. Burger »md 
Bürgerli hend beide einander 
nötig und sotten besser dUnme^ 
spannen. 

**Bar8anteB einheimif=!che und frem- 
de Studenten, welche auf obrig- 
keitliche Konten oder ans milden. 
Stiftungen mit Zimmer und Kost 
versorgt werden. Dergleichen Stif- 
tungen and die dann gewidmetm 
Häuser selbsten werden von den 
Alten gemeiniglich Bursen ge- 
nennt. 

**Bwmei8ter heißt bey unsem Al- 
ten ein öffentlicher Leser oder 
Uochlehrer der Wissenschaften, 
Professor publicus Ordinarius. 

**Bürzel m. Landseuche. 

Batzenmiiunel m. Popanz, Schreck- 
mftnnohen, Yorwand Jemand bang 
zu machen. Das ist noch lange 
kein Butzcnmummel für mich. 
Den Butzenmummel muß man 
Kindern machen. 

*Byt8Clläppli n. ehmals eine steife 
Junfffemhaube, welche sich an 
beiden Ohren ein weniff herMU- 
ründete und vorn in der Mitte 
eine kleine stumpfe Schnftppe 
hatte. 

byzytener sagen öfters gescheide 
Leute aus Unbedacht für früher, 
eher, zeitlicher, citiua. 

*Chilpert (Landw.) für Kirchwart, 
custos templi. 

*Ce11ayeii das o6ere, da die Bap> 
santen unterhalten werden; das 
untere, da die Herren Professoren 
ihreVerriditongen haben. Ordentp 
lieh sagt man das obere luid nn* 
tere Colleyiinn. 

♦♦Collect n. die Spende, Jaa Amt 
der Spendhenren. 

«♦CeUeethwrei Aufiseher nnd Pfle- 
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ger (lar •nnm Herbng«^ Spend« 
erreo. 

**1^ibeiil m. Aeckerung oder Eichel- 
mast, (altbasel. Sehr.). Dahem. 
Dahim, Dähnm, Dehem, Dihtui, 
Dohem kommt auch in andern 
deutschen Schriften vor und be- 
deutet nicht nur den Eichelmast, 
•ondern «neh den Maittolin. 

*dainli;^ fLandw.) dermal«, nunmehr. 

**Dank m. Bodenkfrist. Einen acht- 
Ulgi^on Dank auf des Klägers 
Einbringen vor Raht begemrien. 
In den Dank gehen sagt man 
von den Gerichtsherren, wenn sie 
von dtm Oerichto aafttehen nnd 
7A\r liprahtschliif^ung in ein tOB- 
derbares Zimmer abtreten. 

DedLbetflehi heilit in der Heteger- 
sjpraehe das StQck Fleisch hinter 
dem Brustkomo und vor dem so- 

genannten FederstUcke an dem 
cbsen. 

*Degel m. irdene Lampe. 

*Dent8Che m. Damm an einem Was» 
•er. Einen Denit^en ichlagen 
aggerem struero. 

**I)e|Mitaten nennet man bey uns die 
Pili!«'herren und Ammvftter der 
Kirchen und Schulen. Nach der 
LatinitHt der mittleren Zeiten 
heiiit ihr Name so viel als Send- 
htrren, dergleichen es noch heu<^ 
sntage in Sachsen und Westfalen 
gib^ und deren Amt ist, luAus- 
rottang des Aberglsabent imd nur 
Bestrafung der gerttgten Aeraer* 
nisse wie auch sur Au&ahme 
der Kirchen und Schulen jährlich 
eine oder mehrere Senden zn hal- 
ten. Unter den griechischen Kai- 
sern gab es auch gewisse AsitoraTOix;, 
^ aber m geringem Venich- 
tungen ausgelegt waren. 

Deskeler m. ein verhudeltes Wort 
welolw in den Venrandern und 
Ffaiohen des Pöbele den Henkttr 
oder den T. bedeuten soll. 

Deykenker filr Diebahonker. Wird 
nur fluchswei-^o gesagt, dft aiMI 
etwan Heller den T. nennte^ wenn 
man sich nicht scheute. 

n, Schnfir- oder SnilMt* 



••Directorinm der Kaafmannschaft 
die Herren Vorsteher der Kauf- 
mannschaft. Praeses directorii 
Obervontdier der Knnftnann- 

Bchaft. 

**DirectoriDm der Schaifkeyen Ober- 
schaffney. 

•Dirledey m. Zeug von Loin iind 
Wolle. Ein altes Wörterbuch bat 
dirlentej bnrellnm. 

*Di8ein Bisam. 

'''drafter, darafter (Landw.) hin nnd 
wider, hier und da. 

••Dpeyi^pherren werden die drey 
über den Qemeinschatz gesetzten 
Herren genennt, welche noch ihre 
zugeordneten SchatEherren haben. 

•♦drungenlich dringentUch; instän- 
dige, drungenliche Bitten preces 
impensae. 

*Dnnne f. Webstube, textrinum. 
Alem. sonst der Tünch oder Tnnk 
Webergaden, Mine, unterirdischer 
Gang. 

♦Dnoni großes, weitläuftiges Ge- 
bäu. Aus Mißverstände sprechen 
Bfaiige von einem grofien Hanse: 
es sey ein großes Tuen. 

*Dap]ex ein doppelter Baselplapp- 
hart, Doppelachilling. 

Dnrcligttnglusflen n. ein langes 
Kopfkissen nach der Breite des 
Bettes, zum Unterschiede der 
kleinem KopfkiMmi. 

**£hrsain war ehdessen der Titel 
der B(li|;ermeiifeer aoeehnKdier 
Städte, wie ehrbar der R&hte. 
Heutzutage hat diser Titel die 
Bedeutung gar nicht mehr, dafi 
man ihn gegen unserer Obrigkeit 
gebrauchen sollte. Ohnedas wis- 
sen unsere Schreiber dem Worte 
keine Wendung in geben. 

Einhuck m. Einbiegung, eingebo- 
gener oder eingeschlagener Saum. 

sagen unsere Kfthte- 
rinnen, wenn sie den Schnidt ei- 
nes Zeuges einsc'hlasren und flber- 
nähen. Mä mueü den Saum 
ybxtdcä, sunst fotnlt er ns. 

*eiB;;^eges8en Maes ein ärmlichee 
Essen, das von einem Buchbindor* 
brey in niditi imletiehieden M» 
ab daft nun in dem Anekoelien 
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etliche Ever dareinzuschlagen und 
▼ozber am Bn&ai mit Batter 
mehr oder wenigar anwaehmierea 

pfleget. 

«ingegrabte oier wieder eingelegte 
Beben — vites stratae. 

*£ingii£ eine Bettzieche, worein man 
die Federn tuht, und die noch 
Bit einer feinen Oberzieche yet- 
Borgt wird. Audenwo heifit €S 
der Einlc^ß. 

^^Einzng nennet man die heimliöbe 

. Zuflucht, welche man Dieben, 
Huren und anderm so schnöden 
Gesinde in seinem Hause gibt, 
Jatylfticihen VAnzüger oder Eimü- 
gemnnen gemeiniglich so öffent- 
licher Kirchenbuße und ewiger 
Qe&ngenschaft in dem Zu<äi* 
hause oder zu dem Staupbesen 
und ewiger Landsverweisung Ter> 
urteiH imdflB» 

*£ngHter m. englialnge FlMcbe, 
Bottel. 

Enkel, Enkelinn heißt zu Basel, 
was bey reinen Schriftstellern 
Urenkel, TJrenkelinn, Enkels- 
kind, Enkelssohn, Enkelstoch- 
ter pronepos, proneptis genennet 
wird. In unserer alten Uerichts- 
ordnung vom XV. Jahrhundert 
werden gleichwol die Kindskin- 
der Enklin genennt. 

**Entschlachnnß Entschlag, Ent- 
Bchlagbrief, Quittscheltung, Quitt- 
brief, LedigoBgebrief, Sebadloe- 
brief. 

entsprechen übereintreffen , zutreü'en, 
begegnen. Der Ausgung bat mei- 
ner Hoffnung nicht eyitsprochen. 
leb kan seinem Begehren nicht 
entsprechen. — Die Sachsen 
wollen uns die Wort nicht gelten 
lassen, wisflen aber kein anders 
eben so schickliches und ausdrück- 
sames dargegen anzugeben. 

**eiitunehren sagen Unverständige 
fOr entehren, verunehrcoi, tradu* 
oeve, dedeoonixe, inhoneetore, foe- 
dare aliquem appellatione. 

^^erhidmen sagte man ehmalB hiev 
für erbeben, erzittern. 

**Erdbidem m. das Erdbeben. 

"^"^firdloawe f. Ecdbrooli, ErdfaU 
(Landw.) 



^^Erkanntnilß Erkänntnüs cognitio, 

decretum, senatus consultum. 
**erklagen sich, sich beklagen. Wird 

gemeiniglich in Schriften an hohe 
brigkeit oder in genohflidhen 
Urkunden gebraucht. 
**erklapfen sagte man noch im vo- 
rigen Jahrhundert i\xi erschrecken, 
in Schrecken gerahten» erHupft 
erschrocken. 
**erauiseii ernennen. 
**Eniaii8nijr Ernennung. 
**Er8Chatz Bodenschatz, Handlohn, 
laudemium, was einem Gut- oder 
Lehnherrn bezahlt wird, so oft 
das GKit die Hand vevftndert. Ge- 
meiniglich ist es 80 viel, als der 
Jahrzins, canon annuus, beträgt, 
und halb iO viel, wenn ein Gotts* 
hausmann auf das Gut kömmt. 
— So beifit auch das Geld, wel- 
diet ein Zebidenbest&nder b^ 
der Steigerung zur VersiclMining 
gibt ; Haftpfenning, arrha. 
**er8chatzen den Erschatz bezahlen. 
Ein Gut vererachafysen d. i den 
Erschatz davon erstatten. 
**er8ehätzige8 üat, das der Erschatz- 
ung unt^rorfian ist| bonam lan- 
demiale. 
^^erschrocklich erschrecklich, 
♦♦ersigner Baum Terriegener, er- 
schöpfter Baum. 
**er8tecken für ersticken sufFocare; 
obechon ersticken auch sensu 
neutro für suffocari gebraucht 
wird. Wegen diser Zweydeutig- 
keit sollten die üochdeutschen 
das Hehrwort (frcquentatiTum 
verbum) er.s^ecfcen immerhin gel- 
ten lassen, als welches nach aller 
Sprachrichtigkeit von ersticken 
wie tränken von trinken, dittngen 
von dringen, senken von sinken, 
die Schuhe flecken von flicken u. 
8. w. formirt wird. 
**Ertagwan .Ertag w e n , E r t a^n o wen 
m. ^ne mitPflögen oder Backen 
im Fdde oder Weinberge; anga- 
ria in agro v. vinea. Figürlich 
sagten die Alten auch Jemand 
einen Ertagwen d. i. Ritter- 
dienst tbnn operam soam intea> 
ponere pro amico. 
**Ertagwauer, Ertagnower Fröner 
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mit Acren oder Hauken, colonus 
V. lubditus angariam pnmAtaoM 
arando v. fodiendo. 

**erwndeB aufhören, ausgehen. Man 
haltet mmeiiillch, die Bdiaiuiiiig 
tum Schaltenbrand habe den Na- 
men bekommen, weil i« J. 1417 
das grewlioli Feor dawlbst er- ■ 
icunden (Wonteis. in ged. J.) 
Die Alten gebrauchen das gleiche 
Wort von den Ausläufen der FlQsse. 

**6neMMft generare, gignere wird 
snweim von den Predigern gar 
voeigentlich ^gebehren |^arere 
wenn de S.B. in dm 
sogenannten Personalien melden: 
die und die Mutter habe in ihrer 
Ehe 80 and so viele Kinder er- 
teugt, Nodi ärger verstehen es 
Diejenigen, welche in den Per- 
sonalien wider alle Möglichkeit 
und Natnr versichern dflnSan: dbr 
und der sei. Mitbruder sey den 
und den Tag sugleich erzeugt 
und gebühren worden. Eher 
könnte raan, wie die Alten ge- 
than haben, das Gehehren aoeh 
den Vätern zuschreiben. 

Estri«: m. heiat bej um dasobente 
Stockwerk eines Hanses, anderswo 
aber der unterste gepflasterte oder 
beleffte Boden dambigcn. 

etwelche Etliche, einige. GehOri 
2um Kanzlejschimmu. 

**E«er ditiei eoU heifien Euere 
Gnaden, Euerer oder Euem Qna- 
den, je nachdem es die Verbin- 
dung der Rede erfordert **Ihre, 
Ihrer oder Ihren (Tfuulen hingegen 
soll es heißen, wenn man seine gnä- 
digen Herren nicht unmittelbar 
anredi 

**Enere (Inaden oder gnädiger 
iJerr ist der Titel, der eigentlich 
einem hohen Sfandeshaubte se- 
bOret Die da sich lediglich des 
Titels V'eyser Herr bedienen, 
verrahten ihre Unwissenheit oder 
Grobheit, weil auch ein lediger 
Gerichishcmuweilen allso ange- 
zogen wird. 

*«Bwr Lieh ist ein aHMnkiseber 
Kanzelgrufi an die GeliehCen in 
dem Herrn. 

Eyer in Anken, franz. Soupedoräe, 



eine Gattung trockener Eyersup- 
pen. Nachdem man das Brot 
darzu dünne eingescbnidten und 
in der heißen Butter braun ge- 
vOslet, Bchfltlet man ettidie ler- 
klopfte Eyer und ein wenig 
Milchram oder Milch daran, und, 
damit die Suppe nicht in einen 
Kuchen zusammenbacke, rühret 
man Alles fleißig untereinander, 
bis es gar ist. Gemeiniglich sagt 
man der Egernanken. 
Eyer in einem Blättlein heißen un- 
sere Köchinnen die sonst so ge- 
nannten Spiegeleyer wegen ihrer 
Aehnlichkeit mit den altfränki- 
schen, vieläogichten Spiegeln. 

Fadei« aherhanbt gesagt, bedeutet 
hier nur hlnfen oder fiftchsen 

Garn. 

Fahran m. heißt bey den Land- 
leuten um Basel wie auch sonst 
in der Schweiz ein Bienenschwarm, 
der si<di nicht in den ISfOrb hrin* 

Sen läßt, sondern sich weit in 
ie Luft aufläßt und davon fliegt. 
Fastenwaye eine ablängliche Fasten- 
bretzel mit einem Kreose in der 
Mitte. 

fütolen Einen, auf Jemand sticheln. 
Einen anhiehen, antQglioheBeden 

treiben. Wird insgemein gairnn- 
ehrbarlich ffesproäien. 
feÄtei das Ibi dfiner Dinge nach 

dem obrigkeitliehen MaSe aichen 
und rechtfertigen. Gefochtener 
Sester, gefochtene Ele. 

Federstttcle an dem Ochsen ist 
das Stück Fleisch hinter den SO- 
ffenannten Deckbettlein. 

Fecervieh sehleehte Sehxeiher, 
schreibaöchtige Schmalgelehrte. 

♦Federwoot f. Federwat, allerlej 
mit Federn gefülltes Bettwerk. 

feißt fett, groi nnddiekbqrlieihe. 
Der Mann wird zu geschwind 
feißt, das ist keine rechte Feißte. 
Bmist gefavancht man dis Wort 
nur von dem Vieh, fett hinge- 
gen wird von Menschen und Tie- 
ren gesagt. 

*fertig Ms anf das Weißsieden ist 
eine bekannte Bedensart der 
Goldschmiede) wenn sie eine Ar- 
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beit von dem Hammer gefertiget 
und al]eo beynabe vollendet ha- 
ben. In Basel gebraucht man die 
gleiche Redensart von einem ver- 
armten oder verdorbenen Manne, 
der wie eine fertige Arbeit nftoh» 
atene aus dem Hauae soll, 
eise 

mar, dergleichen die Jtmgen aus 
einem Teige von Schielpulver, 
Kalk und Speichel zu verfertigen 
piegen. 

fenrige Männlein Irrwische. 

Fieke: das ist eine Ficke für ihn, 
sagt man zu Basel von Einem, 
dem ein reiches Erbe zurällt oder 
sonst ein onvermuhtetes Glücke 
tMecbieden ist, wobej er sich trefF- 
lieh wohl sein läßt. 

*(lie Finger spitzen war noch zu 
unserer Müter Zeiten eine selt- 
same Geb&rdoBg «llilMinr Weiber 
und Jungfrauen, wenn sie sich 
vor Jemand zierten, indem sie 
die Binde Toni in dnander sdiln- 
g|ien und die Zeigefinger unter 
wvÄk, die Daumen aber über sich 
msMunenspititen. In Holzwar- 
teni Sohniispiele von Saul, wel- 
ches im Jahre 1571 zu Basel auf- 

feführt worden, gibt Ahinoam, 
auls Weib, ihrer Tochter Michal, 
als sie mit David getraut werden 
sollte, folgende Lehre: 
Wolam, oh dM du mit geberde, 
zucht, Bitten, erbarkeit für werde 
gehalten werdst, das man dich lob 
nnd sa^ nit, dein mueter grob 
hab dich nflt glebrt; sih fein 

hernider 

sär erden, gaff nit hin und wider, 
Innff ancli nit daher wie ein roß, 
es wer sonst ein bäurischer boß. 
Dein hend davom zaesammen leg, 
leib kein finger nit beweg ; 
beym tisch soita anch züchtig 

sitzen, 

mit zucht dein zarte finger 

spitzen. 

•*fln alt. fimer Läeser-Wein ein 
alter Wein, der jährlich abgelas- 
sen und emisehi worden* 

Fischlo^el ein hölzernes und gedeck- 
tes (iäfiLfi^ unten weit oiä oben 
elwH fliig«r mit eimem weiten 



Schnabel, worinn man sn Basel 

die Sälmlinge zu Markte bringt. 
**Fiskal besser ^rei;c?iJ0/7#. So wird 

er in der straßburg. Polizeyordn. 

von 1628 Bits. 100 geoennt. 
Flühe f. hoher gfther Fels, alpina 

atque idta rupe«. Sonst FUio. 

DisWort fehletaenHoohdeatschen. 
fürchten fürohten. ^^flvdit fttrob- 

tete. 

Fotzelschiitten Eyerschnidten. 

*Fotzel8tr&mpfeFlockstrümpfe, Win- 
terstrümpfe, die mit Flockseide 
oder Wolle ausgeaäht oder ge- 
ffitert worden. 

*frech wol beleibt, wol besetzt. Eine 
/recAe Jungfer. Gottlob, er wird 
alle Tage frecher. 

*Freebe f. Fettigkeit des Leibes. 
Er knällt etzwey vor Freche il 
crfeve de prosperitd. 

Fressete f. heißt in der Pöbelsprache 
eine jede stark beseirte oder fey- 
erliche Mahlzeit. 

**Freyhette« oder Freyhartoi her- 
renloses GesinJol, unbefehlibhtft 
Streifer in Kriegszügen. »Allan 
betrug ZBO vermeiden und die er- 
oberet Peut desto freuntlicher zno 
theilen, solte forthin kein Frey- 
heit mehr under dem Heer ge- 
litten werden, sondern ein jedes 
theil dieselbigen von ihm treiben. 
Kernen dann durüber Freybeiten 
sno ihnen, yorhabensBaopHlndem 
oder einigs guot anzuog-reiffen, dar- 
für solte man huoten im veld ord- 
nen, welche, wo die solche Fry- 
heiten ergriffen tmd lunbbrech- 
ten, darumb nicht gevehdet noch 
gestrafft werden sollen.« (Wurst- 
eis. Chr. Bits. 451). 

*frieg fragte^ infeenogabam» interro- 
garem. 

*rani, frUB sejn in Basel nach 

der gemeinen Redensart nur 
Knechte und Mägde, und zwar 
wenn eie nur keine lange Finger 
haben und nicht stehlen, obsuhon 
sie im übrigen fluchen, huren 
und andere solche Dinge treiben. 
*fk*eaH Hlrleii schltehtes nnd kur- 
zes Har. 

Fronfastenkind das auf den ersten 
Tag einer Fxonüute gehöhten 
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wird, soll nach dem Glauben un* 

sRrer Weiber die Qespeniier seilen. 
'*^Frnst f. der Frost. 
Föhrling ein zu der Fuhr bequemes 

Weinfai, böcheftei» tob fflnf 

Säumen. 

Fulfleisehli, Faolfleisch Bücklein, 
pancieat. Die MQter gelwaiidieii 

das gleiche Wort, ein aiget Mägd- 

eben zu bestrafen. 
Fttlket Faulheit. Die Oberländer 

Bcbreiben sogar Faulkeit. 
**fnlklicli fauler, träger Weise, 

pigre. Findet eich bej unsem 

Alten. 

. ♦*FiinferlierrPTi quinqne viri, aedi- 

lesj Baurichter. 
Fnnke m. Socice, Leinachiili, CShanS' 

son. Fünkli Söcklein, soccolua. 
färensto hervorstehen, d. i. sich bey 

der Taufe eines Kindes als Vatw 

vor dem Altare darstellen, 
♦fiirfüßen alte Strümpfe, d. i. einen 

neuen Fa£ daran setzen oder 

slüekeln. 

FQrkanf Vorkanf oder Anfkanf auf 

den Mehrkauf. 

Fttrkänfler Verkäufer, propola, ven- 
ditor minutarius. 

*Furrezi f. Wasserfurche in den 
Aeckerii, lira. Furetzlnen und 
Gräbli machen, das Wasser dar- 
durch abzuleiten. Die erste Sylbe 
dises Wortes wird lang gesprochen. 

**nrtreektigTozBichtig, fOnicbtigi 
providim, cixcanupMitiiB (WoYet- 
eia.) 

flall^eikind soll eigentlich so viel 
als einen Galgenvogel bedeuten, 
ist aber zuweilen nur ein Scherz- 
mud Schmeichelname loeer MRgd- 
chen und Bübchen. So gar kan 
sich ein Kleinmeister nicht wenig 
darauf einbilden^ wenn ihn seine 
Schöne dessen nur würdigen will. 

*giin^ei'len Jemand, einen unge- 
horsamen Bürger in dieOewahr- 
same fahren. 

den Gän^ler finden sagt man von 
Lehrmägdehen, welche sich in 
einnn verworrenen Slsriokweirke 
wieder zurechthelfen It. figür- 
lich von Jemand, der eine Aus- 
kauft in iohwfcfgi Geschäften fin- 



det. Eigenilioh heißt GüngUr 
deijenig» Fbden in einem 8teMi{|e 

Garn, von welchem an man bis 
snm Ende oder doch sehr weit 
ohne Yerwlmmg forttiaapehi und 
abwinden kan. 

*(i»ngnierno (Gehmirnach) d. i. ein 
Liebesbishcn oder Liebestrank, 
philtrum. Sie hettem Gangmerno 
vgä sie hat ihn mit einem Zau- 
berlader angelockt, philtro inea- 
cavit allexit auMsinm. 

gänserig werden sagt man, wenn 
einem die Haut vor Frost wie 
eine seropfte Gans aussiht. Ein 
HoohSentMher würde dardurch 
einen jungen Kitzel verstehen. 
Man heißt es auch (jänslig dry- 
see (dreinsehen). 

♦(JänslvlUcklein für Gängs- oder 
Gehnsklöcklein. So nennet man 
ra Riehen, eine Stunde weit Ton 
Basel, ein Klöcklein, welches des 
Abends zur Zeit gelilutet wird, 
da ein Fußgänger noch eben recht 
in die Stadt kommen kan. 

*Garien sagen die Bauern fOr Gre- 
gorius. 

Gassenbesetzer Pflasterer, straturae 
aitifez. 

*Gast verkürst für Aibo^jast. Ist 
der Taufname vieler Bauern in 
dem Basel gebiete. 

*^ft8teln viele Gasfeangen und 
Schmause anstellen. 

"^das Gasthütlein einem abziehen 
heißt, die Höflichkeit gegen Je- 
mand, der sie wie ein unver- 
schämter Gast mißbraucht, bey 
Seite letien. Wenn Jemand ein 
ftinlralneaes Kleid oder derglei- 
chen dergestalt verderbt, daß man 
keine Neuigkeit mehr daran er- 
kennet, so heißt es auch, man 
habe dem Kleid denOasthut ab- 
gezogen. 

Gatze f. Geize am Pfluge, bnris. 

Qätli n. kupferne Wasserschufe. 

ins Gfin fahren Einem, Jemand in 
das Land fallen, sagt man, wenn 
man die Oribuen seines Rechtes 
überfährt und seinem Kebenmen« 
sehen irgend eingreifet. 

•»OeftilanA OeflLngnift. 
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Gefechte n. dasAichen oderRecht- 
ferti<<:en der Maße dürrer Dinge. 

Geflügel junp^os FranomUnmor von 
mittlerer Bedeutung. 

^gefdhrtwerien sagt man TonHii- 
ren und Ehbrecbern, welche ne- 
ben andern Strafen leiden müssen, 
daft sie von dem Ehgerichtsbüttel 
adt aufgehabenem Stabe durch 
gewisse Straßen und sonderlich 
auf die Heinbrüc.ko bis zur Ka- 
pelle, über deren Tflhrs ehmali 
ein schändliches Hurenwapen ein- 
gehauen gewesen, zu ÖfiEentlichem 
QespOtts li0rumgefQhYt wcsden, 
Dise Strafe nennet man gemei- 
niglich kurzweg führen. 

gehaDen heißt ein Teig, wenn er 
von dem Befel aufgegangen ist. 

gehebt gehalten. I ha mi an ihm 
ghebt, sonst wär igfallä. Eshet 
nur an dir ghebt, sonit iribr die 
Sach grotä (gerahten). 

geigeM : wenn ^mand gar tu viele 
SnaneruDgen macht, wie er einen 
Verfang oder eine Schrift wolle 
eingerichtet wissen, so erhoblet 
er zuweilen die Antwort: Jo du 
Nanr, mft wird din gjffi^ Dahin- 

fsgpn man von Dinp^en, die in's 
Ufice fallen sollen, bei gleichem 
AjoAtme wa sagen pflegt: Mft wird 
dirs molä. 
""die Uei£ anbinden. Wenn Jemand 
In einer Oeseilsehaft zu viel ist, 
und man ihm ein erdichtetes Ge- 
schäfte aufgibt, damit er aus den 
Füßen komme, so heißt en: man 
schicke ihn, die Geiß anzubinden« 
•gelbe Frau die bei der Hochzeit 
der Muter Stelle vertritt and vor 
Andern in güldenem Sehmndce 
erscheinet 
♦♦Geliger n. Lager, Bette. Faules 
Geliger in einem Keller, woranf 
keinFa& mehr sicher ist. Hartes 
Qeliger auf dem Stroh. Lang- 
würiges Qeliger oder Kranken- 
bette. 

♦♦Geniächte n. oder die Gemacht- 
fwß letste Wiliensordnong, Erb- 
sau, EriMehrift, YermSditnnfi, 
testamentum. It. Erbbesehfijd, 
legatum. (Alte GO.) 

**6eminde, tiemllnd, timiLnd n. 
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Handbreite, vier Finger hob. In 
diser Bedeutung kömmt das Wort 
in der Froschoweriscben Bibel II B. 
M. XXV 25 und XXVlil 12 vor. 
Hingegen in alten WMerbttelimi 
aus dem XVI, Jahrhundert heißt 
es bald eine Spanne extensio ma- 
nus, bald eine file nlna. In ei- 
nem Fünferurteile von 1406, wel- 
ches dem damaligen Besitzer des 
hiesigen Hauses 7.\xm Sessel gege- 
ben ward, wurden ihm in dem 
Höflein gegen der Schnei dergasse 
Lichter der Fenster erlaubt ein» 
geimOndes wU, mU ism ver- 
getteret 

genossen für geniest, stemutavit. 
Denn niesen stemutare ist ein 
gleiehflfiisiges Z^twort (verbam 
analogum) und unterschieden von 
nüißen oder genieb'en frui, wel- 
ches Zeitwort ungleichfliefiend 
(anonwlnm) iit 

Cepsp f. flaches hölzernes Geschirr, 
worinnen man die Milch aufbe- 
hftlt 

*6eren m. 8cboo§; Tiefimg, die 

man mit den VorderflügeTn des 
Kleides macht, um Etwas aufzu- 
fangen; gremium, nidus vestis. 

**6enendlui hei£t in der hiesigen 
Sturmordnung von 1549 die Kri^s- 
fahne einer jeden Zunft. 

gerieft, griell gerufen, hd. riefen 
(ruefen). 

üertel, m. Oertmeeser, Hagmesscv; 
falx arborea, putatoria. 

♦Gerümpel heißt auch ein gemftng^ 
tesGeköche von dürren Schnitsen, 
Quetschen, Pflaumen u. dgl. 

**Cto8efeeidherrei Grinneheider,ün- 
tergän^er, finitores. Sie richten 
über die vor der Stadt wegen der 
Güter, Marken und Zäune entste- 
henden Streitigkeiten und über 
die daselbst vorgehenden Frevel. 
In der mehrem Stadt Basel wird 
der oberste Gescheidherr, der ein 
Glid des kleinen Rabtes ist» 6re> 
scheidmeyer genennt. 

**Ge8eliiiT nennten unsere Alten 
das Geburtsglid. Die Brueder 
Dichtlin (Zwitter) haben beide 
gschirr und machent eins umb 
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das ander (dent» Lykosk. 

Wandern), 
fiesehlider n. Schmierwerk. Was 
er ichreibet, ist mir ein GeaeMü- 

der. It. schmieriges Zeng. Die 
Metzger sollen kein Geschlüder 
von Beinen, Därmen und anderem 
Ohnrath in die Wage legen. 
(Metzgermand. von 1692). 
Gespan m. Schulfreund oder Schul- 
mondinii, Nebengeielle. Spiel- 
freund. Gespärilr kleiner Schul- 
geeelle, Kinder aus £iner Schule 
oder Nachbarschaft. GespanheaS^ 
bej den Bauern auch ein Pferd 
oder Rind, daa mit einem andern 
eingespannt wird. Wenn zu ei- 
nem Dateet Theeschalen, Gläsern, 
Messern u. dgl. ein Stück fehlet, 
so heißt es ebenso: Es fehle der 
Gespan dano. Desgleichen sagt 
man es TonDhigflii, die en^^aret 
werden. 

Gesuchte rheumatismus, artuum do* 
lor. Die Basler brauchen anch 
die Mehrzahl Gesuchter. 

**g%\<a\f^\^ folgsam, folgfertig, sequi 
paratfu. Den Hanptlenten ge- 
wertig, gehorsam und gerOlgig 
sein (alte Sturmord.). 

**Gewndmn Tadihlndler. 

^geweben oder j^ewikei geweU» 
textus, textilis. 

Ghäet (Gehüte) Hut, eine DerdeVieh, 
das man hütet. 

♦♦gichtigen einen Uebelthäter, d. L 
bekennen nubchen, foltern. 

**Gie8ie]l m. torrens. Hey den Al- 
ten heißt es auch der Austritt 
eines FluBsesi da er einen Arm 
maöht. 

♦♦Gil m. Bettler^ mendieui. (altes 

Mandat). 

glero ig gelehrig, gelehrsam; docilis. 

gleseht Gschirr gegUMatee oder 
gläatiges Geschirre. 

Gliby f. der Name eines Schlößchens 
aa dem Bdne unter dem mindern 
Bai?el, woffir von einicren über- 
witzigen Scluiftlingen der Name 
Klippeek erdacht worden . . . 
AUso mag der Name Glüfjf, wie 
er noch immer von Jedermann aus- 
gesprochen wird, auch in Schrif- 
ten b^behalten weiden; denn 
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wenn Klippeek die rechte Be- 
nennung wäre, 80 wfirde man 
nach unserer Mundart der Klipp- 
eek nnd nicht die Klippeek sagen 
müssen. Zu geschweigen, daß 
weder Ecke noch Klippe daselKst 
zu sehen ist, womit man den lei- 
sten Namen rechtfertigen könnte, 
sein Glück machen heißt bey dem . 
gemeinen Volke: ein Hauskreuz 
nemen.^ 

**glanken, glunggen läuten, m%- 
num campana dare. Wann man 
ajt den Kathegl' ggen stürmbt» 
das bedeutet Feiendsnoth. So 
man aber in Kilchspelcn mit an- 
dern gloggen stürmbt und glun- 
get, das bedent Fewrsnoth. 
türmbt man aber mit der Bab«t- 
gl^gen im Münster, so bedeut 
eaWasiennoth. (Baad*8tiinnordn. 
von 1549). 
Glast m. die Lust, Begib rde. Ver- 
langen, Lfistomheit. Das Kind 
het en Ammool vonneaie Olmt 
siner Muster. 
♦Gockelhaube war zu unserer Müter 
Zeiten noch eine auf beiden Sei- 
ten an den Ohren eyrundlich her- 
aoBstehende nnd mit stumpfen 
Eeken auf derStizne nnd beider- 
seits steif geeoUonene Franen- 
haube. 

♦goldfromm, vor welchen man alles 
Gold und Geld, ohne einige Un- 
treue m b ceo T gen» darf ligen 

lassen. 

«fleldscUaker OoldeehlSger, hmo- 

teator. 

Gossete f. Qousset, Bautenstüok oder 
üntwaeheehtflck an einem Hemd- 
&rmel. 

♦♦Gotteshäuser nennet man nach 
dem Gebrauche unserer Alten 
Ketflmer, Kloster nnd Tempel. 
Aber das ist tumm, wenn Einige 
das Zuchthaus zu Basel, weil es 
ehmals eine Kavtmn gewesen, 
noch immer ein Gottshaus nen- 
nen wollen. Warum denn nicht 
anch das Kornbaus, 8t. Albans 
Kloster, den Hof zu St Klara 
u. dergl. Häuser daselbst? 
gottlos Stück Fleisch ist ein Schelt- 
name kkhtferfciger TSohter oder 
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Mfiffde, zuweilen aach ein Schmei- 
chebame lehalkhafter Mä^dchen. 

*6ott mir spricht, Gott mir ch'ü 
(eine GattoDg Zwischenwörtchen, 
was Dunkles oder ttbel YerBtan- 
denes wa erkitoen): das will m 
viel sagen als . . 

'^i'Oottszierangen Ausuerungen und 
Gelnftoehe bey feyerliobem (Jot- 
tesdienste. (alte Grabord.) 

"^^Gras fQrVoratadt, bej den Alten. 
GnuiUlrger Vorstädter. Daber 
nag es kommen, daß man ge- 
wisse Kinder, welche man samt 
den Eltern verachten und von den 
Städtern nntenelieiden will, Qiaa> 
äffen eu nennen pfleget. 

*grfttet Tuch unredliches Tuch, wel- 
ch« mrWanraog derKBofer von 
den SchaiiheivBii geichranfc wor- 
den. 

drlnseler, CIrisIiehereinkOstiiöher 

Weinapfel, dessen kalter, säuer- 
licher Anbiß ein kleines Schau- 
em oder Gräuselen yerursachet, 
dinier auch ▼emrahtlidi desaeB 
Benennung kOmmt. 

Gries n. das letste Mähl nach dem 
Bollmäbl, GrQtM, 

gritzen Kleinigkeiten oder Klitter- 
schulden mit einander berechnan. 
Er het alle Ifärttag mit den Ba- 
ren B*gritKen. 

*i;rabelTageB die einfältigsten, mit 
nrOberer Schrift unterschiedenen 
Fragen and Antworten in den ge- 
d ruckten Fragbücborn und Glau- 
bensunterrichten fürKinder. grobe 
Fragen nennet man anch im 
Scherie gewisse plumpe und un- 
gestümme Fragen, die mancher 
Mann nicht beantworten könnte. 

*^otten eine öftere kleine Wasehe 
halten wie Leute, die mit keinem 
übrigen weifien Gezeuge ver- 
leben sejn. 

griizter Hanf gerOBter Hanf, oan- 
nabis fuTiata. 

I^rli nennen nneere Baeker mm 
Teig, der nicht gemig gebaben 
oder gegangen ist. 

Grfitli n. kleine« Neureut oder aus- 
gereutetes Stück Landes. 

*|^üäehte Schoeh gerauchte Schübe^ 
lieidachahe, souUerB bronz^, 



*6ii^elm. Spitshut unserer Beamten 
in beiden Sttdten. 

•güldene Hanken ein sehr niedliches 
Gebäcke von feinem Semmelmähl, 
gestoßenen Mandeln, Zucker, Zim- 
met und Zitronaten, welches idlee 
unter einander gewirket, in einer 
gewissen Form wie Hohlziegel ge- 
staltet und in Butter aosgebacken 
wird. 

Gunper ein deutscher Tanz, Bauem- 



*girlen sagt man von Solchen, die 

man französisch, webch oderPa- 
toiä mit einander reden höret und 
nicht verstehet. 

Gatter, Gutterä f. große gläserne 
Bauchflasche, ampulla vitrea. 
Bnumtweingutter, iNntengntter» 
E^^iggutter: lauter Flaschen mit 
einem Gießachnabel. — Gutter 
ist auch ein Spottname gewianr 
Weibsbilder, cae an kneipichter 
Leibsgestalt eine BaochiflaBCbe 
beschämen sollten. 

**|grrai werfen zum BAube aus- 
werfen, wie die **Qr%Ag€M«r 

miagilia.- 

HaberrSf w. Habenenee, merga, 

falx avenaria. 

*Habit n. Faltenrock eines Babte- 
herm, FlrofesBOn oder Predieers. 

Hftfenbraten ein gehacktes E^en 
von übrig gebliebenem Braten u. 
dgl., ndnutal. Die Alten nennten 
e.s Ingeslachti. 

Uafeikäs allerhand Käsbrocken, die 
man in einen Topf nuammenle^ 
und, nachdem man sie mit Wem 
begossen, auf einander faulen läßt; 
tyrotarichus. 

Htfeli: um ein alt Btfiali ein nen 
Tüpfi kaufen sagt man von jun- 
gen Wittwen alter und reicher 
ÜBbrner, aus deren Yerlassenschaft 
sie die Mittel ziehen, die Nach- 
folger nach Wunsche zu erwählen. 

HKfeUHehMl Kindersehnle. Holl. 
EakschooL HäfelischuelbaH^ 
eine Kinderschule hält. 

Hu^el : Er wird aukommcu wie der 
Hagel in die Stoppeln ist eine 
leicntfertige Redensart des Pöbels, 
wenn man von Jemand redt, der 
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nicht findet, was er micbt, oder 
der gar mit einem blauen Auge 
abziehen muß. 
Hahie m. F^kran, epistominm. Bi 

ist Racken (mucor) am Hahnen. 

Das Reiberlcin am Hahnen. Der 

Hahnen ist zugefroren. 
♦Hakenschützen nennet man bey uns 

die Sobmalgelehrtpn und dieGe* 

ringem aus jedem Stande. 
HUher m. Sinreosack» (Isl ein 

Landw."), 

Uaim m. hölzerner Stiel an einem 
eisernen Werkzeuge, wie an einer 
Axt, capnhim. (Iii ein Land« 

■wort). 

'''lialäeihen Brauger, Kack, Stäup- 
sftnle; numellae, palus infamis. 
Einen Dieb an das Halaeiwn 
stellen. 

*hil]ieii diaseitB, eis, citra. Hänet 

dem Hin disseits des Eeines. 
JJänemer disseitige nennen sich 
die Eleinbasler in Anaehung der 
Großbasier, und dise hinirider 
in Ansehung der Erstem. 

Uäre f. Vogelstrick. Einem in die 
Hflre laufen d. i. Einem in den 
F!ang laufen und eben recht tot 
Sttale kommen. 

*^neMleh enwtlieh, atienff. Eine 
harschliche Stimme; ein harsch- 
licher Mann; ein haraohlichee 
Meisterweib, rcgina. 

**IIai'tknecht Forstknecht. 

**Hartvogt Forstknecht, Holzbann- 
wart ; Beamter, der das Anschlag- 
beO fnhret. 

*Harzknollen nennet man in der 
Schule auf Burg die Schüler, 
welche man bey den j&hrliehen 
Befördemmgen in eine höhere 
Ordnung unter den Untüchtigen 
sitzen lä£t. 

**Haubtknie heifit in den alten 
Ordnungen zu Basel und zu 
Strasburg ein beständiger Wein- 
sdienke, der seinen Oliten an- 
gle ich eine Mahlzeit Eurüsten, sie 
aber nicht Über Nacht beherbw- 
gen darf. 

hlOen hei fit in der Schulsprache 
mit der Ruhten dermaßen züch- 
tigen, daß die rohte brühe nach* 
lanflb Ist wichtiger ala fatuen 



d. i« M sflehtigen, dafi der Leib 

darvon zQndront wird. 

'"Uaosehre nennen unsere alten 
Ittnner noeh ein frommei und 
liebes Ehweib. 

**Han8f ourer nennte man ehdessen 
diejenigen Becker zu Basel, wel- 
che in der Stadt sclbsten wohn* 
ten und den Bürgern ihr Haus- 
brot zu backen, darbey aber nur 
fldhwanee Brot «n Terkaarea 
pflegten, zum Untorecbiede der- 
jenigen Becker, welche in den 
Vorstädten oder in der kleinen 
Stadt wohnten und nur weifet 
Brot verkauften. 

Haashälterlein ein kleiner Ansatz 
von Blech oder Eisen mit drei 
Spitzen, welchen man auf einem 
Lichtstooke befestigt, die Kerzen- 
atflmpfen, welche in der Hflbe 
nicht mehr brennen mßgen, dar- 
auf zu stecken und vollends aus- 
zubrennen. Wird auch ein Pro- 
fitlein genennt. 

Hausknecht Keller («ic) in einem 
Wirtshaose. 

**Haoa]ohi ist ein Qef&tle in Frucht, 
welches von einem jeden Sacke, 
der im Komhaoae verkauft wird, 
dem Schaffner deiielbigen mnfi 
gelifert, von disem aber verkauft 
und der Obrigkeit verrechnet 
werden. Diser Uauslohn beträgt 
ungefähr einen halben Becher. 

**Hau8niei8ter werden in der min- 
dern Stadt Basel die obersten 
Herren Moiiter in den drey Ehren" 
pesellschaften genannt, 

*liau&8Chlitten leichte Schlichten 
oder Wülste, deren man sich zu 
einer kurzen Lustfahrt auf der 
Schneebahn bedienet. Sie seyn 
gemeiniglich mit einem ausge- 
scbnidtenen Bilde geziert. 

Hebe f. der Hefill ocwr Sauerteig, 
fermentom. 

"Heehf Igsikel f. Tenmtmter Ftm* 
nachtsnarr. Heißt nach dem Buch- 
staben ein räuberischer Gaukler, 
von hechen, hecken, anhäkeln, 
weil sich dergleichen Barsche 
ehmals die Freyheit angemaßt, 
Obst, Wecken u. dgl., wo sie 
dacm kMaoB, wcgmtchnappen. 
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Mehl bieten ailentia jubere, wird 
gesagt, wenn eine Rahtshandlung 
geheim bleiben soll. 

Heikel pöbelhaft für Heinrieh. 
Heikeh ein Bübchen diees Na- 
mens. 

♦♦der heiße Stein heißt bey uns 
der große platte Stein vor dem 
Halseisen, worauf die Läster- 
schriften verbrannt werden und 
zuweilen die üebeltähter nach 
dem Brangerstande noch eine 
Strafe ausstehen müssen. Ein 
solcher heißer Stein ist auch in 
der mindern Stadt zwischen dem 
Kichthause und der Metzgerbank 
za sehen. Er hat aber die Bedeu- 
tung längst verloren. 

Helgen Heilige, Bilder - Heiligen, 
und überhaubt allerley gedruckte 
oder gezeichnete Fig\iren von 
Menschen, Tieren undGewächsen. 
Ein Gelehrter, der nur die Hel- 
gen in den Büchern beschaut. 
Viele gedruckte Helden und 
Gelehrte sind ledige Helgen für 
Kinder. 

*hely Wog (heilig Wag) heiliges 
wiasser: ist ein eigenes eingebil- 
detes Weih- und Segenwasser viel 
abergläubischer Landleute in dem 
Kanton Basel. Sie pflegen näm- 
lich an dem Morgen des Christ- 
festes, alldieweil die Glocke den 
anbrechenden Tag oder die Bet- 
zeit ankündiget, ihr Vieh zu 
tränken, \md in jedem Hause der- 
selben findet sich Jemand an dem 
Brunnen ein, der unter dem 
Schalle der Fröhglocke das hely 
Wog hohlen muß. Ein Anderer 
stehet inzwischen an der Tühre 
inner dem Hause, wartet auf die 
Person, die dasselbige herbringt, 
läßt sie erstlich anklopfen und 
fragt sie dann, was sie trage. 
Darauf lautet die ÄJitwort: 

holy Wog, 

Gottes Gob; 

Glück in's Hus 

und Unglück drus. 
Barmit wird die Tühre geöffnet 
und der Träger dos gesegneten 
Wassers hineingelassen. Disem 
heiligen Wage schreiben unsere 



Bauern wie auch viele Sauertt 
in dem Breisgau eine sonderbare 
Kraft zu, alles Unheil aus dem 
Hause zu verbannen und lauter 
Segen darein zu bringen. Solchem 
Aberglauben nach Möglichkeit 
zu steuern, ist an einigen Orten 
unserer Landschaft dem Klöckner 
untersagt worden, die Fröhklocke 
an dem Christfeste mehr anzu- 
ziehen. Wer weiß, ob nicht vor- 
gedachte Brünne des Baselgebie- 
tes und Schwarzwaldes so manche 
Taufbrünne gewesen, welchen 
man bei fortwährendem Aber- 
glauben um 80 viel eher eine 
Heilkraft zugeschrieben, weil man 
in den ersten christlichen Zeiten 
lange geglaubt, daß das Tauf- 
wasser beides die Krankheit der 
Seele und des Leibes hinweg- 
neme, so gar, daß auch große 
Herren ihre Taufe bis auf ein 
Krankenlager verspahrt haben. 
Einmal wüßte man keine bessere 
Ursache anzuführen, warum ei- 
nige Wasser unsers Landes vor 
andern heilig genennt und für 
heilkräftig geachtet werden, als 
daß eine heilige Verrichtung, wie 
die Taufe, ekmals darbey möchte 
vorgegangen seyn. 

♦Hermlein kleiner Bock. Hermli- 
bittsch Böckleinstoßen, ist ein 
bekanntes Spiel unter den Kindern 
zu Basel. 

♦Herrenvogel Häher, Hätzel, garru- 
lus. Anderswo nennet man al^o 
einen Falken. 

♦♦Herzensbrast m. crfevecoeur. Von 
bersten, crepare, difßndi. Den 
Hochdeutschen fehlt dis Wort. 

Heuwetternebel oder trockener 
Nebel nennen unsere Landlente 
die dünnen weißen Wolken, die 
in dem Sommer leicht auffahren 
und schönes Wetter anzeigen. 

♦Himmelbrot ein gepreßtes Brot, 
welches aus einem Gemänge von 
Nußkemen.gekochtenBimhutzeln 
und gebrosamter Semmel bereitet 
wird. 

♦Himmelze f. der Himmel über einem 

Bette, conopeum. 
hinden vornen weder hüher sagt 



mau fQr hinten höher als vorn, 
venu man ein sonderbares Buckel- 
gewäcbse beschreiben will. 

Hindergrät Hintergerähte. Hinter- 
zeug. Schwanzrieme, postilena. 

HolfitepiM ein dHones und nied^ 
lichcs Gebilcko von Eyerwciß, 
Zucker und Mandeln, wie Hobel- 
späne gestaltet. 

Hochfnßleiii gläserner Spitzkelch. 

♦♦hochffeacht ein Titel hoher Gli- 
der des innem oder kleinen Bah- 
tat. Sejrn m hochverdiente MUi- 
nor odftr sogenannte Viri consn- 
lares, so gehöret ihnen auch nach 
der heutigen Schreibart das 
**Wolgehohren. 

**hochgelelirt nennet man einen Doc - 
torem, Professorem, Pasturem und 
Virum clarissimum oder Lehrer 
der Weltweysheit, der mit seiner 
Feder schon einen Namen erwor- 
ben. **wetff€i^ri nennet man 
einen jeden Magister und Land- 
pfarrer, der sich nicht sonderlich 
nerFOTfcahn wilL »höh- vndtoöl- 
gelehrt* ist unschicklich gesagt. 

**Uochkaiizler keiserUoher Kansler. 
(alt. Kanzleyschr.) 

••hocliloblich hochlöblich. 

♦floetirain Fiirchrain, das erhabene 
Erdreich zwischen zwo Furchen, 

**Ho«1veiite oder Beute heUt in 
unserm Gebiete ein ausgerodeter 
Ort oder Neubruch in einem 
Hochwalde oder obrigkeitlichen 
Walde. 

•hochstadirt, hoch g studiert hoch- 
gelehrt. Eine hochstudirte Predig 
eine Yerstiegene , nnerbsolidie 
Kanzelrede. 

'^"''Uaehwald ein verbotener obrifl^ 
heiilioher Wald. 

•♦htehweyse, Ilochweysheit gehö- 
ret zu dem vollständigen Titel 
eines Haubtea unaers Freystandos. 
Hochwolgebohmer, Hochweyser, 
Gnädiger Herr. Euere (Euerer) 
Hochwolgebohren Hocbwejaheit^ 
nnd Gnaden. Oder kfiraer: Boere 
Chiaden.GnädigerHerr. Franz. Mon- 
8eiflnear,Excellence. In der mehrem 
Zahl: Enere Hochwolgebohren, 
Hochweysheiten und Gnaden. 

**hochw«lehrwilrdi|;, Mochwolehr- 



würde ist der eigentliche Titel 
eines Helfers bey einer Stadt- 
kirche, wie auch des Oberhelfers, 
deßp^leichen eines Oberalten oder 
Senioris unter den Herren Püar- 
rem auf der fjandsehaft. 
**hochwfirdlg, Hochwürde ist der 

gebürende Titel eines obersten 
farrers wie auch eines Decani 
oder Haubtes d^ gottsgelehrten 
Ordens bey der hohen Schule, 
höekeln mit Nüssen spielen, wie 
die Jungen, welohe deren vier 
aufeinander setzen und mit einer 
schwären Nuß, welche sie den 
BOIer nennen, danuif veffeo. 
*hofen (Landw.) daa HoehaeilsM 
begehen. 

h6iffrtig seyn sagt man von einer 
Jungfer, die ein Kind aus der 
Taufe hebet oder eine Hochzeit 
zieren hilft. Wenn das Wort 
disea Verstand hat, so ist der 
Laut auf der ersten Sylbe. Soll 
e-iaber soviel aia stolz bedeuten, 
so heifit es höffdrtig mit einem 
hellen Langlaute in der Mitte. 

♦*holiedel ein Titel ansehenlicher 
Qlider des großen Rahtes wie 
aoehTor^fflicher KOnstler. Seyn 
es versuchte Kriegaleute, so hei- 
ßen sie hohedelfest oder hohedel 
und nohtfett. Man schreibet 
auch an eine ansehenliche Mit- 
bürgerinn hochedle G&nnerinn. 
*hoh- und woledeU will nicht« 
sagen, wenn nur ESne Penon 
darmit gemeynt ist. 

"^^hohedelgeboliren ist in Deutsch- 
land der gewOhnUcbe Titel der 
Hochlehrer oder Professoren der 
Rechte, derAisnejund derWelt- 
weysheit, wie muh nnaerer Stata- 

5 Uder aus dem Henenstande und 
er obem Kanzleybeamten, son- 
derlich wenn sie zugleich Docto- 
res und Licentiati seyn. 
**hohelireiider Herr ist lächerlich 
gesagt für hochgeehrter Herr. 
Denn der Hohehnndo iat nioht 
der, welchen man anied^ sondern 
der Anredende. 
**hohehrwürdig, J^oMnefirdeist 
der gebarende Tital eiaai Haubt- 
oder Obefpfarren, irie anöh «nes 
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Professors in der Gottagelehrtheit, 
dergleichen eines Dekana auf der 
Laiubdiftft. 

**hoherfahren oder hochgelehrt 
wird ein Doctor und Profeasor 
Medicinae betitelt Van pfleget 
anch das hohMd/dgt^hten jov 
zusetzen, wenn man an einen 
Profeasorem achreibet. 

^boherleachtet und hochgelehrt 
wird ein Hochlehrer der Rechte 
betitelt, da man zugleich das höh- 
edelgebohren-wnxaeitea pfleget. 

*HÖhne f. Entrüstung, Zorn, indi- 
^atio, ira. Wird zu Basel nur 
im Scherze, in der fibrigen Schweiz 
aber im bittemi Ernste gebraucht. 

*hülder Einem Bejn ala^dem fOr 
holder. 

*H911e nennet man hier das geheime 
Mittelfach an einem beschlüssigen 
und aus etlichen Reihen von 
Scbnbladot beileb«nden Schreib- 

tische. 

*HöHkfichlein Geschenke, die ein 
Richter oder Beamter wider Eid, 
Ehre nnd Gewissen annimmt. 

Hopper m. deutscher Tanz, oder 
ungeschickter springender Tans 
ohne Schlag und lufi. 

•hören sagen unsere Landleute, wie 
die übrigen Schweiaer, f&r zage- 
hOren, pertimre; saweileii am 
fQr gehorchen, obedire. 

•Hornafl'eii Fenoterzwickel. 

hoschen anklopfen. Hoscheho ist 
das Rufen vor einer Tühre ohne 
Klopfer oder Scbelle, damit Je- 
mand vom Hanse herbeykomme 
und Gehöre gebe. DenHosdieho 
fleißig vor der Tühre haben d.i. 
Ton den Gläubigem streng ge- 
mahnt werden. 

**Ho8eii (altes Wort) für Strümpft, 
In einer alten Zunftordnung aus 
dem 15. Jh. wird geboten, daß 
bey den Begräbnissen kein Zunft- 
bruder ohne Hosen, d. i. bulofi» 
erscheinen solle. 

*HeMBkoefeer Kleiderfa&mpler, AU- 
reiß, Altbtttzer; acrotanus, Tete- 
ramentarius. 

^Hosenlinner Stnimpfstricker, 
Strumpfweber, sonderlich der mit 
grober Waare bandelt. 



Hesensackrienen nennen unsere 
Metzger ein Stück Fleisch hinten 
aa drai Yorderbuge dos Ochoen. 

**hügelig fröhlich. 

Uände fQr Hunde, canes. Frftnd wie 
Hfind Fronde wfe Hönde. 

Hud auch JochffcOfiel, Bfttae, Ham- 
me; fistuca. 

HlBd der gröste Darm eines Schweins. 
Spottsweise sagt man den Hund 
füllen sich voll fteneii, sich 
sacken. 

Hndsgeige eimmTOmfinft i gc r Spott- 
name für Mägdeben, der gleich- 
wol mancher Muter, die sich zu 
den ehrbarsten Weibern zählet, 
zu entwischen pfleget. 

*Hnnk f. kleiner Winkel. In einem 
solchen Winkel ligt zu Basel das 
sogenannte Haus im Hunkeli. 

Hurenfosli n. junges Hürchen. Ist 
gleichwol ein gemeiner Scherz- 
name, den die Hilter ihren TOoh- 
terchen Yor ehrlioben Zopten 
geben. 

HnrenlScklein neimte man noch zu 
nnsem Zeiten die Stimlöcklein 
der Hand wer ksfrauen oder -Töch- 
ter, alldieweil ander Frauenzim- 
mer nardamm, dafi es sich Tor^ 
nemer schätzte, dieselbigen ttn- 
schuldiff zu tragen pflegte. 

*Hi]*eMefenkene&i ein Qebacke 
in Gestalt kleiner Lackstängel, 
wozu der Teig von Semmelraähl, 
E^er, Butter und Zucker bereitet 
wird. Wer gthMtig reden will, 
nennet sie Ehrenpreis. 

*das Ufitlein triilen zu Gevatem . 
hitton. Die Bedensart ist yon 
den Bauern entlebnt, welche bey 
dergleichen Verrichtungen vor 
Aengsten den Hut herumzudrehen 
pflegen. 

Hutzigyre m. heißt bey den Bau« 
em ein Fasnachtsbutz, der sich 
in einen wilden Vogel, als in ei- 
nen Greifen, Raben u. dgl. ver- 
kleidet und sich in diser Ge- 
stalt die Freyheit gibt, aUerhaad 
Efiwaaren in m&oa^pptiiL 

*Jane m. ein Sonderstück oder 
Schniulteil eines Rebbergs, der in 
dem Herbste in gew^ Janen 



ft\>geteilt wird, wovon eine Anzahl 
Arbeiter disen Janen, eine andere 
Anzahl einen andern Janen ab- 
herbsten muß. Sie ist aus dem 
Janen, sie taugt nicht mehr in 
Herbat, sagt manTOtt einerFtaueii, 
die sich in der Rahel Weite meht 
mehr finden kan. 

jandlen tauschen, verkehren und 
wuchern wie die Juden. 

jeweilip^ jedesmalig. Jnoeiliger 
Landvogt. Auf jeweiliges An- 
suchen. Man verwundert sich 
billig, daß auch Solche, die 
jeweüen bestellt seyn, vor An- 
dern rein sa schfeibeii, dscglei- 
chen alemannische ünsknrd«! noch 
in ihre Schriften mengen. 

••jewesend jedesmalig, der jezu- 
zeiten ist oder ein Amt beUeidet. 
Ein Ezempel darvon s. in der 
hies. Starmord, von 1686. Dises 
Wort hfttte man anstatt des on- 
deatschen Wortes jeweUig bey- 
behalten sollen. 

*Iiiiineitrost Honigwaben. 

**iminerhin ist eigentlich das lat. 
ilicet. Es gobrauchens aber die 
Redner und Schreiber zu Basel 
für immenn, allezeit. 

•to ist eine gewöhnliche Endunj? in 
der Baslersprache, etwas Spötti- 
•ehee oderVerhaAtes aasnidrteken; 
z. E. in Bachis, Binkis, Bschorif), 
Dukis, Kaperokis, Bupis und 
Dupis u. dgi. 

JvttU f. Weiborrock. Den Kamen 
empfieng dise Kleidung, als man 
sie noch mit vielen kleinen Fal- 
ten verfertigte. Bej Terftndeiter 
Mode wfthvet deiselbige denaooh 
fort. 

ein gewisser Brey von 
feinem Mühl, Milch und Eiyem 
und mit Zucker bestreut. 

Ktanerlein nennet man hier einen 
gemieteten Ort, da sich des Abends 
eine erlesene Gesellschaft b^ ei- 
ner Pfeüb Taback anf ein Oe* 
spräche versammelt, 

*auf die Kanzel studiren sich dem 
Predigtamte widmen, der Gottes* 
gelehrtheit obligen. 

KamDkel m. Oiftbeule, carbonca- 



lus. Zu Basel heißt also eind 
jede von Flüssen entstehende Ge- 
schwulst oder Entzfindang. lou- 
f ender KarfmkA ehi UMletei 
Gesüchte. 

*Kii|ler heifit zn Baeel der Qant- 
meiater. Anderswo heißt Känfler 
ein Kleiderkr&mer, Altbflfier, 
TrOdelmann. 

KXaflerinn eine Frau, die allerley 
Kleider, Tuch, Kleinodien und Ge- 
rähte zum Verkaufe in die Häuser 
bringet. 

Kernen mäh! Kemmfthl, das Mittel- 
mähl zwischen dem Semmelm&hl 
nnd Bollnifthl. 

Kett n. das rechte, inwendige Holl 
der Bäume, caro H^i. Auf das 
Keti folget der kspxnt d. i. der 
waiche nnd wewe Teil det 
Holzes. 

Kilbi f. Kirchmesse, Kirchweihe. It. 
eine Loelbackeit Sy KHU mit 
Eim ha Jemand zum Besten 
haben, sein Spiel mit ihm treiben. 

•KUeheiuehlttwel der der Erste nnd 
Lelite in allmi Pkedigten iik; oon- 
cionalis sener v. vetula, 

ein Kind heben d. i. aus der Taofe 
heben, zu Gevatem stehen. Braut 
und Brykum (Bräutigam) bend 
ft Kind mitenander ghebt. 

Kindleii der geringe nnd hnrie 
Hanf, der zum Betrüge in die 
Docken eingelegt wird. 

*Kinggerte f. KOnigsgerte, Kern- 
gerte, Bein- oder Mnadhols, Eein* 
weide; ligustrum. 

Kirchmayer Kirchschaffiieri Ver- 
walter desSiehengntei in einem 
Dorfe. 

*Kläffler Klappermann, der mit der 
Klapper von Hause na Haoae das 

Almosen fBr die Kiroben ein- 
sammelt. 

•*Klägde f. schreiben noch unsere 
Gelehrten für Klage. 

»Kleibener Hilfner, Töpfer. 

kleuken heiüt man auf den Dörfern 
das letste ZeUhen mm Oottes* 
dicnste läuten. MenAren bedeutet 
auch in den Klöstern so yiel all 
zur Andacht l&uten. 

*aii dm Kl«pffr iteilei irird ge- 
Mgt, wenn man ein Frauen« 
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Zimmer, welchem man bey einer 
Gesellschaft aufgewartet, des 
Abends bis an dessen Wohnung 
begleitet, ohne sich weifcwt d«r- 
mit bemühen zu dörfen. 

Kllpfel m. einliOlaer- oder eiserner 
runder Hammer der Bildschnitzer 
und Steinmetzen, womit sie auf 
den Meißel schlagen. 

Kneehtlein der Schieber in einem 
Lichtstocke, die Kerze darrait 
auf- und niderzulaasen ; Licht- 
schieber. 

*KTiö])f1piiimoyel efaigewiflsefknOpfi- 

ges Trinkglas, 
kteken sagen nnswe Landleate sehr 

ansdrücksam von einem Wetter, 
wenn sieb ein gräßliches Gewölko 
zusammenziehet und einen gefäbr- 
liclien Ausbruch drohet. 

*KopfbänTii Rabenstein. 

Korn nennet man zu Basel den Spelz 
oder Dmkel mit der Spreu, uiul 
Kern oder Körnen ohne Spvea. 

Kräi enträg er Wanderkrämer, 
Muklrufer* 

ein Krens u iie Büne machen wird 
gesagt oder ^chiht auch wirk- 
lich, bald mit Kohlen, bald mit 
Kreiden, wenn man über Jemaads 
seltene Erscheinung' oder unver- 
muhtetes Wolverhalten seine Ver- 
wunderung bezeugen oder, als 
über ein Zauberwerk, sich ver- 
kreuzigen und das Haas mit dem 
heiligen Zeichen «darwider ver- 
wahren will. 

*kriften ein Pferd d. i. solches 
kräftigen und seine Eisen auf das 
Eis schärfen. 

*Krönli Spitzen, denteles. 

«Krünlidintel Spitsenklöppel. 

*Kr9iinade Lade, worauf man 
Spitzen klöppelt. 

*Kr(»nlimii8ter nennet man im 
Scbense den figurirten Stein und 
Schifer an dem Gebisse gewimer 
ünfläter und Unfläterinnen. 

*KrÖ8 n. Faltkragen. Ganze Krfiser, 
die nur ans Einer Reihe bolier 
Falten bestehen, eignet man den 
Herren Geistlichen zu; gestückelte 
KrSser, die aus etlichen Reihen 
schlangenlinichter und über ein- 
ander gerichteter Falten bestehen, 



seyn bey uns ein Kennzeichen 
weltlicher Standspersonen und der 
meisten akademisehen Lehrer. 

♦kröseln ein Krös aufsetzen und in 
Falten 8tt>ifon, welches ein eige- 
ner Beruf der ^Kröslerinnen ist. 

KrSspeli f. heißt man dos zerrie- 
bene und in zerlassener Butter 
braun geröstete Brot, welchen auf 
Aepfelmfiser, Erbsen und einige 
Suppen getahn wird. In Sachsen 
beißt dieses Geröste ein arnter 
Mann, weil es nicht viel kostet, 
obschon es wol schmecket. 

*KrÖ8SCheiben sejn besondere runde 
sinnome Blatten oder Sdidben, 
worauf die KrOslerinnen dieErö- 
ser zurechtsetzen und in steife 
und gleiche Falten ordnen. 

^Küchenschllissel ein angeschmior- 
ter Strich oder Flecken von Ruß 
oder Kohlen im Gesichte, den 
man in der Eaeke erhoblet. La- 

teiniacber oder gelehrtpr Küchen- 
schlüi^el : ein Dintenüecken um 
Mund und Nase, 
«kündig geidg, karg. KOindigkeU 

Geiz. 

"^Kuenz m. Spieldocke; marionete. 
It. ein possichter, spaßhafter Kerl. 
Krtenz und Benz Alle und Jede 
ohne Unterschied. Kunz oder 
Bens, mir ist aUee gleich; Troe 
Hutulusve fiiat Bollo diserimine 
habetur. 

*Kiieii£en8piel Dockenspiel; jen de 
Marionbtes. Kuenuentpiäer, 

Dockenspieler. 
KiUiweide für Heimat, Vaterland. 
Wenn Jemand besorget, zu weit 
von den Seinigen oder sonst in 
die Irre geführt zu werden, so 
pfleget man ihm den Trost za 
geben, er sej nickt aus der Kah- 
weide. 

Kandenhans das Haus eines Kund- 
manns, da ein Hand wer ksmaan 
in Arbeit sitzet oder stehet, son- 
derlich wenn von Schneidern die 
Bede ist. Den Schneider in das 
Kundenhaus nemen oder in dem 
Kundenhause haben sagen oft 
Diejenigen Selbsten ▼on ihrem ei- 
genen Hause, bey denen der 
Schneider wirklich arbeitet. 



• 
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Kuiithafeii oder Rutschhafen ist 
em fogenannter Sappenhafen 
ohne Ffl£e» den man mit der 
Ofei^bel in den Stubenofen hebt 
oder rutschet, daß man kein be- 
sonder Feuer darzn nöhtig habe. 

*Kiite f. kleine Grabe, dergleichen 
dieBaben machen, wenn sie mit 
Sdinelleni spielen. Znr Selten- 
heit wird etwann auch dasKinn- 
grnbchen eine Kate oder ein 
Küteli genennet. 

Klttdlwis da die Metzger die Ge- 
därme ihrer Schlachtrinder bntzen 
lassen. Kuttler heiJit, der die 
Yerriehtm^ nnd AnUöht In di- 
sem Hanse hat, 

Lide ILKdlein, Sohftofatelcbfln. Die 

Lnndleute sagen Truehe ond 

TVücklein, 

•♦Ladenlierren oder kurz das La- 
denamt seyn drey kleine Rähte 
und ein groß Rahtsglid, welche 
die Zinse Ton denen auf obrig- 
keitliebem Boden etehendeii fLam' 
laden und Gebäuden einziehen. 

**Läger Lager, Heerlager, Sohlaf- 
geliger. 

**lägeren sich sich lagern. 

LShen Lehn, feudum, emphyteusis. 
Z/<ZA«n9nan7iHof mann^Lehn Dl a nn, 
Uayer, Hofbauer, Zinamann, co- 
lonna. *Erhlahenmainn Biteinfl- 
mannt empbyteuta. "» 

*UlIeiik9nig ist auf demBeintohre 
zu Basel ein aufgesteckter Kopf, 
der mit seiner Läile die Minuten 
zeiget und yon den Handwerks- 
bui sehen als ein WahiMklieii 
fleißig betrachtet wird. 

**LaBdrecht Einaitz- und Bürger- 
recht eines Landmanns oder tJn- 
tertahnen in einem Flecken oder 
Dorfe (basel. LandsordO 

IiBiisteek Lohkoehen, GSrberlclB, 
Lohstook. 

**Lanter8inn f. das Aich- oder ge- 
schworene Maß flüssiger Din^e 
ohne die Hefen. Fln SaumWein 
Lantersinn ist 96MaJ&,2Vuo&tü»» 
hing^en 100 MaB. 

Leekerleii, XeelMeJUein und ans 
Mißverstände in der gemeinen 
Anasprache I^kUwhli bedeuten 



so viel als Arzney- Gesund- o^ler 
Heilkflchlein. 

*Lehrgotte wird eine Schulhalterinn 
von ihren Jüngerinnen genennt. 

**leiblos eines eewaltsamen Todes 
gestorben ; siw leibloe machen : 
sich umbringen. Unsere Alten 
sagten auch geleiblost für umge- 
limeht. Hentantai^ kdit U&nos 
immaterialis, (juod nulli jungitor 
corpori, körperlos, unkörperlieh. 

*Iieiote£ des Frauenzimmers war 
TOt diaem dnnngeheorerSchlnp* 
fer, wenigstens IK Elen lang 
und eben so breit, mit Trauer- 
tnch fiberzogen nnd an beiden 
Enden mit schwarzem krausem 
Beize versehen. An den Leioh- 
begängnissen, da man die Wei- 
ber darbey noch gestattete, ward 
der Leidstoß ganz auseinander 
gedehnt und zu Bezeugung der 
tiefen Trauer bis an die halben 
Arme gezogen, daß man kaum 
die Elenbogenspiize darvon er* 
blickte. AttBei Niem aber, bey dem 
Kirchgange und sonnt, zog man 
den Beizsack in die Falten, damit 
dne atdÜB weiSe Zeug an don 
Hftndsn nicht in Unorannng ge- 
riehte. 

**Lei8 Waide, pascua. Darvon hat 
die Leis in basel bey St Leon* 
hard, wo die Metzger vormals 
ihre Ochsen eeweidet, den Namen. 

Leitflaier heifien die I1tese% worin- 
nen man im Herbste die getrete- 
nen Trauben zu der Kelter und 
bey den Brausten das Wasser 
herbeyzuführen pfi^t, nnd die an 
disem Gebrauche mit einem gros- 
sen Laden in der Mitte versehen 
seyn. 

Leseni, Hafnerleschi Hft&iej^lftst* 

nng, lorica testacea. 
*LiwKe tt ein besonderer Brey Ton 

feinem M&hl, Wachs und Ler- 
chenharz, womit die Weiber das 
Bettzeug beschmieren, damit die 
Federn keinen Abgang leiden, 

♦licken ein Bette, heißt solches mit 
dergleichen Brey beschmieren. 

Lieehfete f. eineYenNunmlung guter 
Freunde und Freundinnen, die 
nach dem Nachtessen eine Kon- 
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weil irgend anstellen und eine 
laage "Winternacht einander ver- 
kürzen. DajB heißt man z'Liecht 
go. Eine solche Liechtete nennt 
aum in Schwaben einen Kam, 
von den Kerzen, dio ein Jedes, 
wenn die Kehre an ihm ist, dar^ 
m lüflett 

[itoAlflll Freunde und Fieandinnen, 
die einen Nachtbemoh Je- 
mand abstatten. 

*lii8 (Landw.) leise, eaolii, Hnft^ 
snbmiasus, lenis. 

*Lismer der da grobes Strickwerk, 
all Kappen, BMMni- und Winter* 
efarfimpfe u. dgl. verfertiget. 

Umeriiadeliisonderbar grobeStriek* 
aadeln oder Strickhölzer. 

*Littone TeteofFenes Weib; cempo- 
trix, vinosa vetula. Von dem 
altfr. lid Getränke, potulentura, 
sicera. Daher in dem aleman- 
nischen Landrechte die Wein- 
schenken, cauponet), Lügeben und 
▼on den Neuem anslfiBvenlande 
Leygeben genennt werden. 

**Joblich löblich, loblicher Stand 
Basel hochlöblicher Stand Basel. 

*MM. m. daa zoticht^' Ende an 
einem Gewebe. Von Lode Zote 
Ton Haren oder Faden. 

IiM«], Logelä f. hOlwmes Weinge- 
fttsBe mit einem Deckel und Schna- 
bel, dergleichen man den Schnid- 
tem in der Aenado nitrftgt. It» 
ein versoffener Kerl, bibo. 

♦•Lohbäume soll heißen Lachbäume. 
Lohen und Märchen Lachen 
und Marken, (basel. Landsord.) 

**Lohnhepr ein Bedienter des Bau- 
amtes, der die Aaisicht über die 
obrigkeitHehfln BaoTorrahttbia- 
sor hat, denen zu den Stadtge- 
bäuden bestellten Arbeitern und 
Koidwerkem ihre Arbeit vor* 
schreibet und sie bezahlet; wom 
aaob ein Lohnschreiber verord- 
net ist. Beide samt denen unter 
ihnen stehenden Arbeitern wei^ 
den unter dem Namen des Lohn- 
amtes begriifen. An dem Lohn' 
ami€$c?ut^en wird nwTonTag^ 
löhnem xind Handlangern gesagt. 

*ein lötiger Lug eine derbe Lflse. 

"Lotsche f. Grube, dergleichen die 



Knaben in die Erden machen 
wenn sie mit Schnellkagelchen 
spielen. Lötschlin im Kinne, 
KinngrCLbchen. — Lotsche nen- 
nen auch die Scbiffleute ein ge- 
fährliches Loch in einem Wasser. 
LumpenmUhle eine ftimlidie und oft 
müßige PapirmüMe. Lumpen- 
müller ein armseliger, ungtt« 
schickter und acbleoht vanebener 
Papirer. 

^Lntgiisland heifit bey unsem Bau- 
am ein Stemkucker, Wett«r- 
•obauer, Kalendermacher. — Luo- 
l^mland nennte man Merebnudi 

eine Warle, speculam. Den vier- 
ten Theil der Statt, so da an- 
fehet bey £glo&, genant Spalen- 
thor, Ina wskäiemThmn Lnogins» 
land zuom nfiwen Pollwerck 
sollen die Schulder und Metsger 
behüeten und versorgen, den 
fünften Theil der Statt aber, so 
da anfahet bey dem Thum Luo- 
ginHand bis an St. Thonaas 
Thum am Rhein bey St. Johann 
die Brotbecken, Gärtner, Scbiff- 
leute und Vischer (alte Sturm- 
ord, von 1549). 

*lützel: es geht latzel her d. i. 
kärglich, ärmlich. 

*Lltier m. eineluzeraitcbeScbeida- 
mÜnse, die einen halben Plapp- 
luurt oder 6 Pienninge ^it. Heißt 
such Imtser*Scbilling xa derllit- 
tekchweiz. 

*Luu8terfran weyge Frau, Weh- 
muter, Hebamme, Vorwärterinn. 
(Ist ein Land wort). Hetftt eigent- 
lich eine Lauscherinn. 

Lybli Leibchen, ürustkleid eines 
Franennnuners. 

Lyre Lcyer. Jt ein Dnhfikft zom 
Buttern. 

■sehen wird hier öfters ebne Zn- 
aatz gebramdit, wodurch die Bede 
zweydeutig wird und auf eine 
Unfläterei gedeutet werden kann. 
Wae die Ehrbarkeit liebet, wird 
sich darvor hQten. 

««machen Einem erblich vermachen 
oder bescheiden; legare tesla- 
mento. (alte GO.). 

**MächtBafiVermächtuifi ; teatamen- 
tum. (alte geecbr. GO.). 



^MMgi Jongftm. Zur Mägd irt dm 
Name eines GeidbdMilihMNt 
zxi Basel. Anfier dem iit das Wort 

veraltet. 

Mäly kleine Mahlzeit, die aber sii- 
"wpilen wpit greifet, wie dieSechaer-, 
Meister- und Doktormälj a. dergl. 

fUftlfieher (Mhe und sp&te) 
sonderbare Gattung süßer Aopfel 
in und um Basel, wovon die 
fikAmitie, grOn und dfiiT| Torans 
kortbar seyn, dafi auch die Imp- 
fen darvon in die Fremde Ter- 
Bchickt werden. 

Manigfalt n. der geringere Teil von 
den Kutteln, der gemeiniglich 
Hunden und Kalten zu Teile wird. 
Den Namen YoA dawelbige ▼on 
der Gestalt. — H. eine mnae- 
lichte VetteL 

Marder m. war ehdeesen eine Be* 
aohlitning oder Zierat dee Frauen* 
nmmers nm den Hals im Winter. 
Dergleichen Halsbelze waren 
meiakens von Marder, daher man 
sie auch aJlso nennte. Der Name 
blieb aber durchgehends, wenn 
man schon etwann geringeres 
oder teureres GefüUe als z. e. 
Zobel von 1 00 und mehr Schwei- 
zertahlem darzu gebrauchte. 

MiS und Ma£. Wenn in Basier und 
andern schweizpriaohen Schriften 
beides bevsammen vorkömmt, so 
bedeutol MM das MaA trockener, 
und hingegen Ma& das Maß flüs- 
siger I^nge. Das Mä& nemen 
sagen bey uns die Sdrasfeer nnd 
Schneider von Schuhen nnd 
Kleidern. 

•♦aiaßen(Fügw.)dieweü, indem, cum, 
quia,8iquidem. Ist veraltet undver- 
r&ht einen unerfahrenen Schreiber. 

**Maachli, BQebem&uohiin (in der 
Mebnahl) sohetben- oder klotn- 
msieaeMUinidteneBabenan einem 
QekOche. 

**iiaagern sich, odor wälimudem, 
kränkelen, sidli krank legen. 
Wann ein Stuck Hornvieh sich 
mangeren und erkranken wurde, 
io soll dicdeniffe Haushaltung, m 
deren diser Stall gehörig, sich inn- 
lialten und nicht under die Leuth 
komnoit (baeel. Mand. von 1715). 



MmIt welches hej den Hochdeni- 
sehen nur zu unTemünftigen 
Tieren gesagt wird, heißt zu 
Bsael der Mund eines jeden Men- 
sehen. In der Verachtung laßt 
man es gelten. Halte dein Maul I 
Das Weib hat ein bfises MauL 

**lfMilTieh, Hulaiieh, Ifatidli, Mnle- 
fe heißt buchstäblich ein fressend 
Vieh an dem Baren oder auf der 
Waide, von mulen fressen. In di- 
aem Verstände heißt Bileams EhcI 
bey Du Freue ein Mulfieh animal 
mulinum, humana voce loquens. 
It. verstehet man dardurch ein' 
Reit- oder Streitpferd, welches 
ehmals ein Dienstmann auf eigrae 
Kosten seinem Bhvm an einem 
Feldzuge stellen mußte. — Unter 
dem Mulßh begreifen die Alten 
fernen das Barenvieh, welches 
von Jemand, der ohne Erben ver- 
stirbt, hinterlassen und dem Herrn 
des Ortes zugeeignet wird. Des- 

f gleichen ein Vieh, welches hin- 
ä-ssiglich sechs Wochen und et- 
liche Tage auf einer fremden 
Waide gehet und dämm der Herr» 
sdiaft des Ortes verfallen ist. 
OmoL helv. Gesch. TeilV.BUtts. 
271 und 272).— Endlich auch ein 

i'edes bewegliches und unbeweg- 
iches Gut, welches eine gesetzte 
Zeit über von dem Eigentümer 
nicht gehandhabt noch gesneht 
wird und derowogen von der Herr- 
schaft eben so wol mag einge- 
zogen werden. (Hafners solotnm. 
SchaupL Teü U. Blatts. 393a). 
Bey einem Lehnbriefe Bischoff 
Christoffs von Basel 1510, da er 
die Landschaft Sißgau der Stadt 
Basel verliehen, findet sieh ein 
Verzeichniß der damit verliehenen 
Bechta^ und danmter ktaniAiall 
Mulajfeh begriffen. 
MaiBohren, Masorli eine Gattung 
Ueioer Hohlkttchlein, die man 
anderswo in der Schweiz Milohr 
örli oderEyerörli zu nennenpfleget. 
♦Meckel» schlo Meckel schlagen, ist 
ein Spiel junger Bursche, die ein 
Stftbchen oder einen Knochen eines 
Baumens dick zur üälite auflegen 
nnd auf daa ledig» Ende mi^ 
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einem Stöckchen also schlagan, 
daß es einen zimlichen Sprung 
nemen mu£, da Derjenige, dessen 
Meckel am weiteilen springt, m 
gewinnen pfleget. 

Xeigel, Meihel, Meyel ein Harnglas, 
nrinola. Nunmehr nennet man 
allflo ein hohes, von oben bis 
unten gleich weites Trinkglas, 
glatt oder knöpfig, mit Griffen 
oder ohne Griff. 

•♦Meigewinne gewonnene Meige 
odflr gesammelter Harn. Ein teil 
Gilen (BeWer) iiem«nt M», dk 
machent bj tu meigeuninne, und 
b^trichent sich nnder dem ant- 
litz, 80 werdent sy geschaffen, 
als werent sy in ein fQre ge- 
fallen, und das heißet underinen 
ein scheffln antlitz. (Merkw. der 
LMkbeh. Bm. St. yn.BUttli.854 
aus ürk. von 1422). Zur Ver- 
ständuifi diser Stelle hillb eine 
andAre tau Msrliii M «70» Liede 
▼on einem Kitter aus Stejermark. 
Diser Rittor wird in Frankreich 
in ein hartes Gefftngniß gewor- 
ÜBin. Seine Gemahl inn Temimmt 
es in Deutschland. Sie eilet, ihn 
SU erlösen; sie langet an; siebe- 
■tidit die Wftohter nad wird sa 
ihm gelassen. Sogleich verwech- 
sein sie ihre Kleider, damit er 
an ihrer Stelle herauskommen 
BiOge, und, damit maa sein Aut* 
litz nicht erkenne, spricht sie zu 
ihm: Nvmm dein schüssel, em- 
pfildi dem hani,de7ii anfUta waidi 
gar eben. 

**MietwahB Hoffiaung su üdiet und 
Qabeo. Unsere Richter schweren, 
Recht zu sprechen weder durch 
lliet noch Mietwahn. Gleiche 
Redensart kömmt auch in den 
Wahleiden vor. 

Mischlete f. gemängtes Zeug, miscel- 
lan^ farrago. lt. Mischelfrucht. 

**toifigNhtiig lejl abläugnen, nicht 

gMtehea wollen, (fütegesc^ineb. 
0.). 

**HitBaBei iBaoiidorheit,«i»di1ldc* 

lieh, praecipue, diserte, expresset 
Kömmt bey ansem Alton vor. 
Lorant m. der oder die vor Un- 
flat wie ein Moht oder eine 



Höhrinn aussiht. Sonst auch 
*Mohrentrost, dessen Anblifik einen 

Mohren tröstet. 
nSrden mordeB, umbringen. loh 

glaube schier, es sev besser ge- 
sagt als das hocnd. morden, 
denn man sagt ja Mörder latro 
und nicht Morder. 
Most n. der Most. In Basel nennet 
man allso nicht den süßen Wein 
Ton der Kelter wto anderswo, 
sondern den gesodtenen Wein, 
wie auch gesodtene Aepfel, Bir- 
nen, Zwetraienn. dergl. Das ist 
Most für ihn sagt man von Einem, 
der etwas ESrwäischtes aar Hand 
kriegt. 

müde seyn sein Möglichstes bey dem 
Trünke getahn haben, betrunken 
seyn. Ist eine höfliche Redens- 
art der Landleute. 

M'deltli Müldlein, ein zinnernes oder 
blechemesmuldenförmi^sGefässe, 
worinndie Mlgde das Fleisch von 
der Metsgerbfuik hohlen. It. eine 
Behörde unter den Kinderwiegen. 

Maeltscharre eine Scharre, womit 
die Moide nach ansgewirktean 
Teijj^e gar ausgescharrt und ge- 
reinigt wird« It. ein schwSfer 
Weck Ttm den MoldeakriB. 

Multscharrete f. der hie und dar in 
der gelärten Mulde und an den 
Händen der Backmuter noch an- 
klebende Teig, welcher in Bröckel- 
chen und Brosamen mit der 
Scharre zusammengekratzt wird; 
Mnldenkxte. It der Weck, wel- 
cher aus disem Teigkräze för 
Kinder und Gesinde gebacken 
wild. It. ist ee ein Spottname 
blasser Leute, die wie ein halb- 
ttebackenes Muldenkräz aussehen. 

*lmem f. die nach den Männern 
strebt. 

^Miiemli Dämlein und Hürchen. 
*mu€men dem Mannsvolk lu viel 
erlauben, schmeicheln, dovdi die 
Finger sehen. **Mamerey Tor- 
dächtiger Umgang mit Manns- 
bildern, allsi^roie Kachsicht 

Kues n. nennet man zu Biisel nur 
die Erbsen. Anderswo rerstehet 
man dardurch einen Brey oder 
aooh allerl^ QemOae. mueten 
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ragt man Ton gaten^ Erbten, 

welche sich recht BUUrkkdlt MUh 
kochen lawen. 
Hn miMtor «Irell«« lidSt sa 

Basel eine alte Jungfer seyn, 
die am Ende des Jahrhundert« das 
Münster inr Feyrung detj Juljel- 
festes könnte ausbutzen helfen. 

*M'dnze nnd OhTiintinze heißt die 
Bild- und Wapen- oder Spruch- 
wite einer Mitane. MOmt oder 
Otnünz ist ein j^ewisses Spiel der 
Jungen, da sie mit Zahlpfenningen 
Bauchlagen, und Derjenige, dessen 
Pfenninge mit der Mflnz- oder 
Bildseite answerts fallen, die an< 
dern Pfenninge mit der Ohnmünze 
zum Qewinnste darrinitrilgt. 
Ein Vater, welchem man die 
Botschaft bringet|da£ ihm einKind 
gebohren woraen, fragt raweflen: 
Ist es Münze oder Ohnmünze, d. i. 
ein Bübchen oder Mägdchen? 

••■liirs encwei morsch entzwey, in 
kleine Stficker zerbrochen« 

Mttterlein, Müeterll nennten voret- 
wann 30 Jahren die vornemen 
Kinder ihre Mflter, wofür das' 
jetzt gewohnliehe Mama anljgie- 
kommen. 

Niteri die, matres die Mfiter; der 

Mütem, mairum der Mflter. 

Mlitschli Mürbbrötchen. In Zürich 
nennen sie es Fülibrötli, crustu- 
lum puUinum. 

Mutte m. Bock, hircus. Dises macht 
glauben, daß man in den Schrif- 
ten der mittiem Zdten fibr mal- 
tonef^ verveces, Blbttmel, muttones 
lesen sollte* 

Mttttsli eine .Gattung Küchlein, s. 
Hausohren. 

♦♦nacher für nach, auf. Er gehet 
nacher Haus; ich will nacher 
Frankfurt. So lasse man die 
Handwerksbursche reden. Ver- 
ständige sagen: er gehet nnch 
Hanae; ich will anf Fmnkfhrt usf. 

nncketig nackt, bloß. Wegen nacko- 
tiger Tänze an das Halseisen 
kommen. Die zu Basel noch 
beaserreden wollen, aagennaekend 
oder nacket. 

*nagelAiiikelfeierBea : nagelneu ist» 
was firisoh von dem H ^ m ii er 



kömmt oder frisch besdilagenist, 
Funkelneu oderfunkelfeuerncu ist 
was frisch aus der Ae£ kömmt. Zu- 
sammen latee wie ein SuperlatiTns 
des Neaen, welchen man öfters 
von Dingen p^ebraucht, die nichts 
weniffer als Hammer und Feuer 
leiden mögen. Man sagt s. B. 

tanz lächerlich: ein nagelneoM 
leid, eine nagelfunkelneue Pei^ 
rtlke, ein nagelnener Magister 
u. dgl. 

**nfthig sagt man von einer hoch- 
•diwangem Frauen, die ausge- 
Teafanetnat, partaiTieiBa,iiRtoMO(;. 
Zion war näh ig, prope instabat 
Sionis partus sagte ein frommer 
Prediger von der FQlle der Zeit, 
da das Heil der Welt gebobren 
werden sollte. 

^luln sagum nnsare Landlente flir 
nein. 

nämlicher ebenderselbe, der Gleiche. 
Am nämlichen Tag : an dem glei* 
eben Tag. Er ist nicht mehr 
der Nämliche, d.i. man verkennet 
ihn, er ist der vorige Mann nicht 
m^r. Es ist die nrage^ ob man 
dises "Wort , welches man im 
Hochdeutschen nicht eigentlich 
raielset, niebt beybehalten sollte. 

Nast Ast; ramus. Einige Frankni 
bedienen sich dises Wortes so- 
gar in otfenen Schriften. 

Nestel nennet man die weißen Riem- 
chen, die man in den Krebsen 
findet nnd in der Speise ver- 
wirft. 

•nöhtlich sagt man hier zuweilen 
für überartig, gar zu ränklich, 
affsetd. Sonst ist es so viel als 
sehwärlich, ärmlich, kärglichjifim« 
merlich. Es ist nöhtich ztige- 
^angen; ein nöhtlicher Schmal- 
jQBBBr, nöhtiich leben fran^tare 
se victu suo. 

Nonnenfttnlein eine Qattung kleiner 
LeekeibrOtchen in der OiOie 
eines halben Ofildens von Ibui- 
deln, Zimmet nnd Zucker. 

netten Landw. dennoch, attamen. 
Es isch nottftso:ee istdnmalso. 

^nnnmalen nunmehr. 

**oanmaliger jetsiger. 
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""^nuuiUllleil für nunmehr, der- 

mab. Ist uiectiteUeli. 
■Ift nkhts. Lindw. *iiius. 

**ober8ter Kneeht ist sa Basel der 
Rahtsdiener, welcher Tor Bähte 

die Dienste wie anderswo in der 
Schweiz der GroBweibel versiht. 
Ih* hat femersdie Qezichtsbarkeit 
über alles Dienstgesinde, über 
die Scharfrichter, Wasenmeister, 
Sdiinder nnd JüdeOf Ton vdohen 
er das Einlaßgeld henehet und 
zu genießen hat. 

Oherte f. nennen die Landleuteden 
Ort in der Scheuer, da der Haspel 
ist und da sie die Garben hinlegen. 

^obiterhin sagen Einige, die von 
fome Latein geroohen, f&r flber- 
hin oder obiter. 

**OhMrce Aufsicht, hohe oder 
liOehste Vttxsoxge, Schlitz. Oe wi ase 
Briefkünstler prangen noch mit 
der Redensart: Gottes Obsicht 
herzlich empfohlen; womit Sie 
Gottes Gnadenobsorge erlassend. 

Ohpemnyckele n. Ohrwurm, Oehr- 
ling, auricuiaria. In Zürich heißt 
es ein OhxMunytel. (¥^). 

*81en Jemand, sagte man ehemals 
zu Basel und in der ümg^end 
fOr die leiste Oelung geben. 

^Orband an cum X>egenscthaida, 
Ortband. 

Oergeli n. Kübel, situla. (Ist ein 
Landw.) 

'^'Oriiig heißt insbesondere auch der 
Zug der Schüler, wenn sie nach 
beendigter Lehre eine Strecke ans 

dfr Schule geführt werden. Erisch 
US der Ornig zuenemä Dienst ko. 
*Ortbrett an einem Spanbette, Sei- 
tenbrett. 

*OBer Aisack, Spossack, Waidsack. 

*PaekeI t Znehtstoek, Zepter eines 
SohnlregaDten. Von dem lat 
bacnlns. 

Pappenliinta BachbinderbOiste. It. 

wegen der Aehnlichkeit eine spöt- 
tische Benenniing breitgestatster 
B&rte. 

♦Partem m. heißt der Parator oder 
Calefactor in der Knabaoschule 
des mindern Basels, 



^Pasteaejrer Pastinaken. 
*PetarflnIlb«i n. für Be&deithalben 

oder Bedertbalben d. i. ein Sack 

zu beiden Seiten, Schnappaack, 

Doppelsack, Babersaek. 
*PfeiI neat. der Pfeil. 
Pflaten eine Gattung Teigklöße, 

die nur halbgeprftgelt genossen 

werden. 

*Pfand in der Münzrechnung be- 
trägt 20 Schillinge oder 12 gute 
lotsen. 

♦Pfundvierer ist die Gebfir dos 
Stadtkäuflers bey den Ganten, 
nämlich ein Vierer von jedem 
Pfund, den sowol der Kinfisr als 
der Verkäufer bezahlet. 

«PfasbäckU, Pausbäcklein, Hohl- 
ifipplein, deren sween einen Rap- 
pen ausmachen, und die man 
nur für Zoll oder Almosen aus- 

*PieiIill n. eine französische Silber- 
münse von i Batzen oder 10 
Sols. 

*Pl«npe f. Halugfthfage des Franen- 

zimmers. 

^Plömli n. Plänlein, kleiner Plan; 
ist der Ftats m Basel, da der 

Roßmarkt gehalten wird. 

^PlSmlibronn ein köstlicher Brunn 
daselhst, den schw&rlich einer in 
Europa übertrifft. 

Plunder n. allerley weiß Gerähte. 
Den Hochdeutschen scheint es 
ttehttlich, welche dnidi dm Phm- 
der, wie sie reden, nur schnödes 
und verworfenes Zeug verstehen. 

Plnienafl Waschseil, ein rofihft- 
renea oder mit Roßharon unter- 
flochtenes Seil, die Wasche dar- 
an aufzuhängen, ohne daß sie 
darvon fleckicht werde. 

•Pochep heißt ein Spielbrett, wel- 
ches in Furchen eingeteilt und 
nach den Figuren der Spielkarten 
bezeichnet ist. Diese Furchen und 
Zeichen werden mit Gelde oder 
mit ZahlpfSanningen so .lange be- 
le|^ bis Jemand eine Karte, die 
mit einem Furchenzeichen ein- 
trifft, ausspiele und das darauf 
gesetzte Spielgeld beziehe. 

•*rorz f. Anteil, bestimmtes oder he- 
schiedenes Teil; portio, pars. 
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**Pracht m. liober die Pracht, or- 
natus, pouipa. — Piacfat bedeu- 
tete hier ehemals auch ein großes 
Getünsche, wildes Gesdurey, Groi- 
spi-Gcherey u. dgl. 

**rra('ti(*aiit Aomtenuiictler, Aem- 
terkrämer; der durch Miete und 
Gaben, Heurat, Maineid und an- 
dere Termcbte Mittel ein Amt 
erwirbt, oder der in solchen Hän- 
deln um das Geld kuppelt und 
mittelt. 

prSgelB in Butter rösten oder bra- 
ten. Eine Pappe prägein. Die 
NascheiinD wird wol bald aus- 
geprägelt haben. Wm sie des 
Nachts verdient, verpiftgelt sie 
um Tage. 

Haaeli für Bache (mit einAm kor^ 
ssen a). 

Ksfliei m. fttr Gaumen, palatnm. 
Zu Basel sagt man es auch von 

Menschen zn großem Aergemiß 
der Hochdeutschen. Gleichwol ist 
dis Wort gar schön angebracht, 
wenn TOn einem Geizhalse, Räu- 
bor oder Wfiterich die Rede ist 

RadMrei m. Schubkani. 

Rttf, TPftRl'äf aerumna. Die Hoch- 
deatsdien sagen Eückkorb. Es 
ist aber dodi etwas Aadsrii in- 
dem es wie das Gerippe eines 
Korbes anisiht. 

**ra]it8amen verpflegen, roin und 
■wol halten, besorgen, verwalten. 
Ein Kind oder einen Kranken 
rahtsamen. Seine Güter nicht 
mAfoomen, sondern wild liegen 
lassen. 

'i^'i'Kahtserkantnaü llahtserkänntniß, 
RabtaschluB, senatus consnltum. 

**RalltNlbMtitnt wird oft von Bür- 
gern und Bauern jämmerlich ge- 
raü brecht. Leichter und deutli- 
ch» sage man Unterrahtschreiber. 

raiten den Hanf von der Hand 
brechen und schälen. 

Wmer Bofifeger, Sehlotfeger. Von 
Ram Ruß. Schwarz wie ein 
Bämer, und nicht Römer, wie 
man ans Mißverstande sonst sa 
sagen pflegt. 

rimselfn müflfeen, böckselen. Tn 
der oberen Schweiz nennet mau 



den Gestank der Uechsen oder 
Achseln einen rimslenden 6e- 

Kchmack. 

ßauze m. ist eigentlich diis Fell- 
eisen eines Reisenden. Zu Basel 
nennet man also auch im Ge- 
Rpöttp den vollen Magen: Er hat 
den Ranzen gefüllt, er hat sich 
voll gepfrOcket. lt. einen Bockel. 
Der Ding, der die Dingenä mit 
dem Banzft het, d. L der ein huck« 
lichtes Weib hat. 

*BSppi8 m. Spanwein, ein ange- 
machter Beerwein oder sonst köst- 
licher Wein, welchen man mit 
einem Zusätze von Zitronen, G^ 
würze und Eichspiinen verjähren » 
und eine Zeit lang ligen läßt. 

Bärr f. Schreyerinn, Kreyscherinn ; 
ein Weibsbild, das eine harte und 
männliche Stimme hat. Mühl- 
hamirrimii nennet man an Ba- 
sel die Mühlhauserimieii wegen 
ihrer gröbem Aussprache. — 
rären sagt man auch von Denen, 
welche den Buchstaben r nicht an- 
geschnarret aussprechen können. 

rauen Ankei nomen die Weiber 
m Basel die abgesodtene Butter. 
Wenn ein Kind verstopft ist, 
schoppet man ihm ä KnöUeli 
xanen Ankft in ^e Nase n. s. w. 

*Bedhau eine trefifliche Brust, wor- 
aus eine helle, volle und starke 
Stimme erschallet. My bueb het 
gar ft guet Redhus und Gedächt- 
nuß; er mufi ämol & Geistlichft 
werdä. 

**Ref»raiatieii SittenTerbessening, 

Zuchtordnun^. Einem vor die Re- 
formation bieten d. i. vor die 
Skuhtherren oder tot das Straf- 
amt. Znohtgeriehte und Zucht- 
richter werden die Reformation 
und die Reformationsherren in 
der alten straftburgischen Stadt- 
ordnung genennt, und so könnten 
wir deuteche Basler dieselben 
auoh nennen. 
Beiberlein Rigekhon an einem Fen- 
ster. It. eine Gattung eherner 
oder eiserner Weinh&hnchen, wo- 
raui man dmi Wein yermittelst 
eines gerade ausgezogenen Zäpf- 
chens lassen kan. 
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reif nennet man einen Teig, der 
eben recht gehaben oder ge- 

, gangpn ist. 

*r6i8eii (Wirkwort) abrichten, an- 
weiseD» inslniere qoem. It. so 

Gange bringen. Willt du nicht, 
junger üerrY'Ich will dich schon 
reisen. 

Reisten m. geheebelter Hanf in 
Dockm. reisten Tuch httnfen 

Tuch. 

Reite, Ryte f. Schaukel, Eeiteeil 
oder Hangseil, worauf rieh die 
Kinder eine Bewegung geben. 

reiten (Landw.^ för fahren, auf 
Wahren oder m Entechen. 

Republik respublica ist bei unsoin 
noch ziemlich neues Bastartwort, 
welches man auch gar wol ent- 
bilren kan, weil Freystajul oder 
Freystat, wofür man das^elbige 
mißbrauchet, die Sache weit bes- 
ter ansdrficket. Denn dnreh rem 
publJcara hahon dio Hömor meh- 
renteüs das gemeine Beste ihres 
Reiches oder die Verfiinnng nnd 
Yerwaltang eines jeden t'reyen 
und unfreyen Staate« verstanden. 
Daher von ihnen nicht nur ihrer 
lummae reipnblicae, Bonclem auch 
municipalium remm pubUcanun 
Meldung geschiht. 

Republikaner Freybflrger, Frey- 
städtcr, Freysaß, freyer Reichs- 
bürger oder Freyständer, weil 
man auch Bey Ständer ^ Voratän- 
der nnd ümständer sagen han. 
Einmal ist das Deutsche vorzüg- 
licher, weil man durch Republi- 
kaner oft sehr nnbftndige, anf- 
rfihrische und wilde Freystädter 
oder Freybanem zu yerstehen 
pflegt. 

*Beiieii m. fOr die Reue. Der Renen 

wird dich noch ankommen. 
♦♦Revisoren Läuterungsherren in 
bfirgerlicben Kechtszügen. Der 
lateinische Name ist gar zu un- 
bestimmt und wird ohne Noht 
gebraucht. Auch lievisions • 
herren. 

RifHter m. Bletz über das Oberleder 
eines Schuhes, riestern Schuhe 
blelien. 



*Rige, Riei t Reihe, Anreihung, 
series. ^itifnrleke mid *Rigif1ir- 

tücher nennt« man ohdessen die 
Weiberröcke und Schürzen, wor- 
an eine Reihe nnsfthligereng sa- 

sanunenstoßener Falten war. 

Rinke m. Hafte, Schnalle; fibula, 
spinter. An den Hinken spannen 
d. i. einem Uebeltfthter, aer et- 
liche Brügel ausstehen soll, beide 
Hände an Ringe scannen. £ine 
Sanhe bej dem Rinken nemen, 
ein GeschäfKie bey dem rechten 
Ende packen, rem fortiter etdez- 
tere aggredi. 

*ri9ei feilen, abfeilen. aosfeUen, 

wie das Laub von d >n Bäumen 
und die Weinblühte von schäd- 
lichem Regen oder wie das Har 
von einem kranken oder grauen 

Haubte. 

Rist n. der Hals, Lauf, Reihen oder 
Sprung desFofiesidieFufispange; 

plica s. coli um pedis. 

Ritzeli, fiil Ritzell unehrbarer Ueber- 
name eines arieen Magdchens, 
der dochbei gewissen Weibern ein 
Lob oder gar eine Sohmeiohelsj 
bedeuten soll. 

*Rotelay (rahte allein) nagt man, 
wenn man e n Räbtsel aufzulösen 
gibt. Rotelay machen, einen 
hinge rahten machen. 

*Rü<k oder Beiß machen aciebus 
ludere: ist ein Spiel unter ge- 
meinen Leuten, wenn Zween et- 
was zu teilen haben* da ein 
Dritter sein Messer zwischen bei- 
den Stücken hält und fragt : Huck 
oder Byß? worauf Deijenige, 
welcbcr l^oiß sngt, das gegen der 
Schneide ligende Stück darvon- 
trUgt 

*Rleken8nebli ein Essen von grob 

zerschnidtenen Rüben , die mit 
heißer Butter und geschweißter 
Zwibel Buberdtet werden. 

*in die Ruhten ziehei geechiht von 

den Schulkindern unserer Stadt, 
wenn sie iihrlich an einem schö- 
nen Ffiblmn- oder Sommertage* 
singend und in geparter Ordnung 
unter dem Geleite und Vorgesange 
ihnt Lehimeiüters sich vor cUe 
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Btadt hinaus auf ein« Lnatbarkeit 

begeben und, nachdem sie dm 
Schulstaub bei dem Tnnzo und an- 
deren Spielen ausgelüftet, in glei- 
cher Ordnung wieder in die Stadt 
ziehen. Vielleicht kömmt die Be- 
nennoDg dieses BvMenzuges oder 
Ruhtmfettes daher, da§ man 
ehmals an einem bestimmten Tage 
den jährlichen Vorraht von Zucht» 
ruhten zu schneiden und das junge 
Frauenzimmer zu dieser Ruhten- 
ftmde zu erbitten pflegte. Ob das 
gleiche mit den Schülern auch ge- 
schehen, ist ungewiß. Wenigiteiie 
hat man keine Spur iaxftm, 
*Rnpfer falsche Wehen einer Ge- 
behrerinn. lt. die Schreibgichter 
eines DichterHngs oder sonst 
eines ohnmächtigen Verfassers. 

Bnpis und Dnpis wegnemen heißt 
Alles, was man vorfindet, Stück 
und Bruch rein aufraffen und sich 
darmit fortpacken. Es Hcheint 
eine von den Faßbindern herge- 
nommene O-leiehnifiiede >n seyn, 
als welche an den Orten, da sie 
gearbeitet undetwann alte Fässer 
zusammemchlagen, bei dem Ab* 
schiede gemeinigUeh BeiÜB md 
Dauben oder Dangen mitxunemen 
pfl^en. 

Bmm m. IGlchram, cxemor lactis. 

Er isch der Rxim von sinft 
Gschwistertä d. i. der Wackerste» 
der Auserwäblte. 
RuüBiUdI Baummilcb, crtaie fofiette. 

'""'üanitätsrähte Gesundheitsrähte. 
Die Herren von der Sanität 
ist liichprlich gesiif^t. 

**SattIll8al f. für Sauiuseligkeit. Ist 
swar veraltet, aber noch erträg- 
1^ in einer ibnslej, da man 
oft schlimmeres Zeog ertragen 
muß. 

*Saii8Cheihe nennen grobe Leute 
den Gesindtisch, wo etwann Boeh 

die Kinder sitzen. 

schader: Es ist schader um dis 
als um jenes, es ist vielmehrSchade 
um dis als um jenes. 

Sdal oder Schol f. Fleischbank, 
macellnm. 



Sckannanch Hinteraafi. Den ver^ 

ächtlichen Namen gaben unsere 
Alten den Hintersaßen, weil sol- 
che in abgelegenen ärmlichen 
Häuschen, die eine ünneide und 
Schande der Stadt waren, sich 
aufhielten, wie etwann die McUz- 
gtuse und Lotiergeusesn den ftu- 
ßeraten Enden unserer Stadt oder 
auch die sogenannte rätM^i^e/Sei^e 
an dem Eteine und die Höllen 
oder tiefen Häuschen an den 
Reinhalden mögen gewesen seyn; 
indem ganz vermuhtlich ehmals 
der meiste Strioh unserer Stadt 
längst dem Beine von lauter 
Schammauchen angebaut wor- 
den. Denn eb»i cb.her haben 
auch unstreitig die an einzelnen 
Orten in Deutschland unter dem 
Namen der Brinksitzer be- 
kannten Hintersaßen den Namen 
erhalten, weil Rain, Brink, Halde 
und Hügel bejnahe einerley be- 
deuten. Das aus der üebcng 
gekommene Wort Manch erkennet 
man noch in maucheln, muchein, 
munkeln, in obseoro agere ; Mache 
Schleicherinn, M&uohelmörder n. 
dergl. 

*Sehaafaden der äußere Band einer 
Waare, welchen man sonderlich 
wol auszieret und zur Schau dar- 
leget. An einem feilen Acker 
8. B. nennen die LandUmte Schau- 
faden dessen Rilnde und Eode 
g^eu dem Wege, welche tiie in- 
sonderiieit reicUich düngen, da- 
mit die Frucht darauf ja fein, 
dicht und sattgrün erscheme und 
einen Käufer anreize. 

"''"Schelm nennten unsere Alten eine 
Landseuchc, sonderlich unter dwi 
Vieh. lt. ein Todtenaß. 

mker^ oder eekerf Brtt heifit ein 
Brot, welches an dem Anschnidte 
trocken und spröde worden. 

Sehifflinde für Hafen, Kay, Reede; 
portus,. statio navinm, wird nnr 
von dem Häven eines Flusses ge 
sagt. Andere Schweizer heißen 
es den Staden. 

Schilflein ein küpfemes, schiffähn- 
liches Rohr, welches über der 
Mfindnng eines Ofens indie Lftoge 
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deeselbigen hineingehet , und 
worinnen, so oft man heizet, war> 
mes Wasser gehalten wird. 

schinden beißt bey unsem Alten 
meluttnteils so viel ftls nrgere^ 
vexare, aflFligere, treiben, plagen, 
drücken und drängen. Land- 
sddnder istallaoemLaDdplager, 
der dem armen Volke das Mark 
aus den Beinen preßt. In glei- 
chem Verstände ist das böse Volk, 
welches im XV. Jahrhundert unter 
Anfuhrung des Delfins in das Elsaß 
und in unser Vaterland einge- 
follen, ireges Beiner verfibteii 
Tyranney allso genannt worden. 

Sehuhnet , Scbinnbaet Schaub- 
odor Sohapttenlint; cauda. Von 
Soluiuie Schale, Rinde, Riem- 
chen von zartem und dünnem zer- 
echnidtenem Holze, woraus viele 
Scbirmhüte verfertigt werden. 
Allso ist PS ein Mißverstand, wenn 
man anstatt der Schinnhüte in 
der M^nung, hochdeniflch cn 
sprechen, Scheinhüte nennet. 

*SenIabntz starker Tnmk, den man 
bey groBem Durste eunchlinget. 

^jBChlabatzen trahere pocula aren- 
ti fa\ice. (Mablers Lex.) Hier 
aber bedeutet schlabutzen so viel 
aU iich etwae wol eehmecken 
lassen, es magda]Ulgege8Mllod«r 
getnmken seyn. 

SeUSi^el m. Bonteille. 

Schlipf Bergrufe, die sich senket. 
IL der Ort, wo sich ein Berg 
oder Hfijsel alUo geschält hat 

SeUltterlein Klapper, Kattel. Einem 
ein Schlöttorloin nachschlagen 
oder anhängen d. i. mit dem Ge- 
hobne und Geläster, wie mit 
einer Narrenklspper, hinter Ei- 
nem her seyn, Einem einen Spott- 
namen anhängen. 

sehmirzen schmerzen, wehtnhn. Die 
Wunde scbmirzet. 

*8ehnio]len lächeln, seine heimliche 
Freude und Hoffnung in eeiner 
Gebärdung merken lassen. 

«gehmöllelen lächeln vor Vergnfl- 
gOL Er sclimOUelet schon in der 
Hoffnung. 

Schmutz Kuß. SchmUtzli Kflßchen. 
Di« Franken sagen Sdum^ 



Schmätzchen, — Schmutz an 
ein Gemüre, die Butter oder an- 
der Fett, dasselbige m schmelzen 
und zu kochen. 

MhnSfeln sehneteeln, schneidein, 
minutatim secare. Zu Bern heißt 
ein Schnäfler in edlerm Ver- 
Stande ein Kfinstler, der allerley 
schreinert und zimmert und doch 
kein entschiedener Schreiner oder 
Zimmermann ist. 

Schnake, Schnook heißt in der 
Beckersprache ein Semmelbröt- 
chen, an dessen Teigo der Ein« 
sehnidt nicht gerahten, daS es 
in dem Ofen nicht wol aufkröpfet. 

^Schneebällen eine Gattung runder, 
krauser nnd dünner RflcbleinTon 
Eyem, Semmelmähl, friscW 
Butter und sehr wenigem Zucker. 
Die Tugend der Scbneel)allen ist, 
daß man sie schön weiß, feder- 
leicht und trucken zu bereiten 
wisse und keiner NadeUj^itsse 
tgtoü F«fcfc danuf enMdieinan 
lasse. 

Schnitt Aemdte. 

*Sehniirlade,worauf mandieSelmfiie 
klöppdt» nnd worinnen man aller« 
ley darzu gehöriges ZengTerwali* 

ren kan. 

**Sch)ilm, Schelm nennen unsere 
Alten ein Schindaß. Mißbräuch- 
lich nennten sie allso auch ein 
gesmides ausgehftutetes oder ge- 
schältes Stück Vieh. 

^Schölmenbank heißt auf dem 
Fischmarkte zu Basel die Bank, 
da man die todten Fisohe ver^ 
kauft. 

*Schöne f. Rohtsucht, Röhteln, 
Böhte, UeberrOhte; boa, bora, 

Eapulae. 
ooß fem. der Schooß; gremiam, 
simu. 

Sckopfbrett Schneid- und Werkbratt 

der Schuster. 

Schorlen sagt man in der Ileuärndc, 
wenn man das gewarbte und ge- 
wandte Gras mit dem Rechen in 
Reihen ziehet und ordnet, daß es 
sodaim geschOchelt werde. 

Schorreisen ein Eisen, welches vor 
einigen Häusern in der Mauer 
oder an einer Treppe befestigt 
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ist, daß sich die Hereingehenden 
bey kohtichtera Wetter daran rei- 
nigen. Gleichen Dienst taht eh- 
mals das Schorrhreft, d. i. ein 
Brett, welches falten- oder fur- 
dienwelfe gesclmidteii war and 
vor die Stabflntflhfe pflegte gekgfc 
zu werden. 

ScMfie, SellSlfte die swey aa»ge- 
epitzten hintern Ende an dem 
Leibchen einet Fianenilnuneis 
von Basel. 

8(]irensraaaf- odttrcBtsw^yreiSen; 
Andere, scindere, wie man an 
einigen Orten auf der Tuch- oder 
LeinwandschaamitPfoidienraare 
tuht. Unsere Alten ngten anch 
schrenden. 

*Sehttchdeiiho1)eI m. der die Arbeit 
scheut, und dem ein Bobelitofi 
den Schweiß austrieb. 

*Schiichdenpflaeg Unfreund, Leut- 
scheuer. 

*Schuhnägel dünne, in Semmelmehl 
gewandte und in Butter gebackene 
Sohnitse ^on großen Winterbir- 
nen. Dergleichen f uterhafte Schuh- 
sägel werden gewissen Liebhabern 
als ein winterlicher Nachtisch auf- 
gestellt. 

'^Schalbäsi die eine Winkelschulo filr 
kleine Kinder oder für junge Näh- 
terinnen h&lt. 

Schnfipilu»! eino zweyzinkichto ei- 
serne Gabel« womit das Heu von 
dem Wagen auf die Henbfine ge- 
schossen oder gereicht wird. 

schwänzeln hieß man ebdessen den 
altfränkishen Gan<,' vornemer 
Tochter und Weil)er, denen man 
was sie sich einbildeten hinten 
ansehen mußte, wenn sie ihre 
Scheiben, wie Sehvingsoil»! 
an den Uhren, bei jed^ Schritte 
hin und wider gehen ließen. 
Einen solchen Gang hieß man 
auch den Becher schwencken. 

Schweiz? f. Zwibeln in Butter ge- 
schweiiit und gerüstet, womit man 
allerley Gemüse zuzurichten pfle- 
get. Eine lange Schwoizo nennt 
man auch eine lan^e überüüdsige 
Auslegung oder em Ifties Ck- 
schwiitse, wcnnitman eine Sache 
begleitet. 



♦Seidenmüeslein ein Brey von Milcb- 
ram, Eycrdotter und Zucker. 

Seifenlab n. heißt das Waner bey 
den feinen Waschen , worinnen 
geschabte Seife zerlassen worden. 

*«seiferlie]i aBuberlioh. IGt weer 
nnd harnest ziu) dem seufer- 
2icAü<enuBbereitet(alt.Sturmord.) 

SiinielniUSemmelmftbL simman 
eine Frucht d. i. fein und weü 
mahlen. 

Sinu f. die Aiche oder das obrig- 
keitlirlie Maß, wornaeh die Mafia 

flüssiger Dinge geaicht w. rden. 
It. der Ort, da der geschwoxene 
Sinner oder Aiehmeister die 

Fässer und andere Maße flüssiger 
Dinge zu sinnen und zu aichen 
P Heget, gesinntes Fafi geaichtes 
Paß. 

'*"*=Sittknst m. Papagqr» piittacos 

(Wurst^ia.) 
'''*son8ten sonst. 

Spale f. hieß ehmals die Schulter 
eines Tiers, ital. spala. It. we- 
gen der Aehnlichkeii eine breite 

Lciterapros-sel, wie auch ein Quer- 
holz, dergleichen man in Steigen 
und bösen Straßen zur Bequem- 
lichkeit der Reisenden zu legen 

Sfleget. lt. ein allso belegter 
rt selbst. Daher auch unser 
Spalenqttartier samt dem dann 
gehörigen Berge und Tobre den 
llamen erhalten. Demnach m 
es dne Erfindung unverständiger 
Neulinge, welche Paulquartier, 
Paulborg und Paultohr darfür 
schreibtn. Denn wie wollen sie 
die Spale d. i. das Quartier 
selbst, nach dem Apostel Paul 
nennen 1 Zum Beweise di>er £r- 
kUhrunff dienet ein gewisser Alp- 
hof aut unserer Landschaft, wel- 
cher eben die Spale genennt 
wird, weil man eh oo ss e n die Zu« 
gängß dahin mit QaerhOlsem 
oder Späten belegen mußte. — 
Spalemer Spalenbürger, Einwoh- 
ner der Spale. 
Spalentier ein Gespenst, welches 
nach einem alten Yettelwahne 
an d«D Spalenberge und in der 
Umgegend in der Gestalt eines 
Ubes herumgehen soll. Yiel- 
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leicht ist disea Mährlein daher 
entstanden, weil man ehmaU 
dem Spalenberge, da er aochdii 
dicker Wald gewesen, wie an- 
dern wilden Bergen einen eigenen 
Bersteofel angemebtet hatw. 

spän^Ion Kessel, Pfannen u. dergl. 
flicken, wie gemeiniglich von 
Landstreichern geschiht.'— 
ler Spangenmacher, Blechner. 
Spängier in den Angen, Schlaf- 
begihrde, da die Augen einem 
Rinlleii, ab ob ne Ton einem 
Spängier geschlossen' würden. Der 
Spängier kommt ihm in die 
Augen oden er liatden Spängier 
in den Augen d. i. er ist so 
schlaftrunken, daß er die Augen 
nicht mehr offen halten kan. 
Wild nnr Ton Weittem n Eb- 
dem gesagt. 

*Spät2le Stichelwort, scomma. 

*BpStzIiger Brief Spötterbriei; acn- 
leatae liteiM. *ipltlleil sticheln, 
fatzen. 

^Spätster FktzTogel, SpOtter.^ Vn- 
sere Amtleute hahen in ihrem 
Eide, sich alles Spßitelns m 

enthalten. 

Spinnwetter Zimmerleute oder 
Schreiner, die allerley Spanwerk 
susammenwetten oder fügen. Ist 
m Basel der Name eines Zanft- 
hauses derZimmerlente, Sdureiiier 
und Steinmetzen. 

*Spi]inwidder Saugböcklein. In 
einer obrigkeitlichen Verordnung 
von 1628 wird geboten, bey den 
Hochzeiten füren dritten Eingang 
adkutdlen zween Ealbs- und 
einen Spinnwider oder Lambe- 
braten. 

Spittolmek dnor der geringem 

J^pi talgäste. 

Sporen m. Sporn, calcar. Die Spo- 
ren die Sporne, oder, wie Einige 
nach den Sprachre^^eln schreiben, 
die Spömer calcanai wie s. eb 
Dömer spinae. 

*8perer SpOmer, Spommaober. 

Sprener (Mehrzahl) für Spreu in 
der einzeln Za^l. *Spreuer 
aeüeln geschiht von bösen Leuten 
n Nacht vor dem Hochzeitsfeste 
einer Brauti die eigentlich mit 



dem Strohkranze prangen sollte, 
da sie der Spreu nächstens zu 
einem Wiegenfeste benötigt seyn 
würde. Anderswo schätzet man 
dergleichen Frevler den ehrlosen 
Pasqnillantcn gleidi. 

♦♦Sproiig ein etwa« gäber Hngel, 
wie z. E. unser Bcansprang and 
Spitalsprung. 

Sterzen m. das Stift oder spitzige 
Beschläge an einem Stocke od^ 
der Senkel an einem Nestel. 

*8teifer Bnbe, styfer Bne (Leiidw.) 
für Hochzeiter, Freiher. 

*8telzen sich an einen Acker sagt 
man von einem anstofiendm 
Acker, der unten sobmaler oder 
gar spitz ausläuft. 

^'^Sterbet m. Seuche, Landseuche, 
flechtende oder ansteckende 
Seuche. 

*Stiel oder Schlägel an einem 
Kleide eder Hantel heißt die 

Streife oder das Belege von Koht, 
der sich bei garstigem Wege an- 



stellen eine Stolle oder Docke an 

Stiegen, Gängen u. dgl. oder ein 
Eugeifuß an einem Kasten. It. 
der große Knochen oder Griff 
an einem Kalbs- oder Hammels- 
braten. Sprüchwörtlichsagt man : 
Jemand an Stollen sefameeken 
lassen d. i., anstatt ihm den Bra- 
ten zu kosten zu geben, ihn an 
den abgenagten fiiocben riechen 
lassen und nach gewiß genom- 
mener Hoffiaing mit Nichts ab- 
speisen. 

Stoß m. Schlupfer, mandion. 

Stoßlein Schlüpferchen. 

steßen eine verstohlene Naht 
machen, wie antttchenen Kleideni. 

Sträl m. Kamm, pecten. 

strälen kämmen, pectere. strälen 
ist viel reinlicher gesagt als käm* 
men, welches von Kam Hand her- 
kömmt und den Gebrauch der 
Alten noch anzeiget, die ihre 
Haremit den Händen geschlichtet; 
da hingegen das Wort Sträl ein 
Werkzeaff mit Zähnen, Strahlen 
oder radus bedeatet, womit die 
Hare etwas säuberlicher gerichtet 
werden« — Wenn Jemand durch 
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Strafe oder ander Unglück der- 
malen herunterkömmt, daß es 
init ilim getabn bfe» waagt naa 
im Gospötte: es sey ihm gebüi^ 
stet und gesfotthli. 

siniii€li6ii, räim AcIbot stmiclieii 
heißt^ solchen luuik der Äemde 
zur Nachsat wieder umbrechen 
oder sonst die rechte Art tuhn. 

Strilttbli Schräubchen. It. eineGa«^ 
tang Küchlein zu Basel, wozu 
der Teig durch einen besondem 
Triehtar in die beifie Batter ge- 
lassen wird, daß sie das Ansehen 
kleiner verwickelter Scbalgedärme 
haben. 

Stabeilkrett, Stobenbritt ein Brett 

mit ausgehöhlten Furchen, der- 
gleichen man ehmals vor die 
Schwellen der Zimmer legte, da- 
mit sich, wer vonderStrafiekam, 
daran abkarsten möchte. 

f'Sti¥ete 1^0 heifit in der Sprache 
unseres Frauenzimmers einen Be- 
such abstatten; in der Stube einer 
Frau oder Jungfer Base nebst 
andern Freundinnen einen halben 
Tag mit Plaudern, Spieen und 
Naschen zubringen. 

•fleken einen Baum d. i. solchen 
beschneiden, auslichten und von 
dem dürren, geilen und wilden 
Hoke reinigen. 

StDCklein ein Faß, größer als ein 
Führling oder ein Faß von fünf 
Säumen und zuweilen so groß, 
als es immer die Höhe und Breite 
des Kellers erlaubet. Anderswo 
heißt es ein Lagerfaß. BenBas- 
lenamen hat es daher, weil ee 
ein TQhrlein eum Ausbutxen hat 
und allso gleichsam gestückelt ist. 

**fittthlen einen flüchtigen Mörder 
oder andern Uebeltähter heißt 
das Blutgerichte über ihn halten 
und ihn durch öffentlichen Ruf 
TOrfordem. Solches geschihtdrey- 
mal von acht zu acht Tag, und, 
wenn er das dritte Mal nicht er- 
eeheint, wind er in die Aheracht 
erkannt und vogelfrey erklärt. 

Störete f. Steuer, dergleichen das 
Christkindchen den kleinen Kin- 
dern zu bringen pflegt. Es iscb 
kei Stürete so gneti ee iach au ft 



Ruetli derby d. i. man erwirbt 
und besitzet nichts Schönes noch 
Gntee ohne Verdrnfi. 

Stnrz m. weiß Blech. 

*Stiirx m. calyptra, eine hochge- 
ttelfte nnd koethiure Hfllle TOn 
zarter Leinwat, worein sich noch 
vor etwann 40 Jahren das 
Frauenzimmer in Basel und Straß- 
borg bla an die Angen und Na- 
sen zu verstecken pflegte. Das 
ledige Frauenzimmer trug dise 
gotische ünsierde "hÜB auf die 
Halskrause; die Weiber aber 
hatten einen langen Riemen von 
gleicher Leinwat hinten herunter- 
hangen, und, so oft sie reden 
wollten, welches natürlicher Weise 
sehr oft geschah, mußten sie das 
steife Zeug wie ein Wehrbrett von 
dem Munde hinwegziehen. Doch 
war solcher zu allem Glücke dar- 
unter nicht Ungar eingeiwangen, 
als die Tranerieit nnd der Kuch- 
gang währte. 

♦♦Substitut Untergeordneter. Sub- 
stitut in dem Spital, Unterspi- 
talschreiber. BahtaeabetitutDnter* 
rahtschreiber. 

Tabackrolle ist ein leckerhaftesGe- 
bäcke vonSemmelmähl, Mandeln, 
Zinunet und Zaeker. wdehes mit 
Butter durch einander gewirket, 
in Form kleiner Tabackrollen ge- 
drechselt und in dem Ofen geba- 
cken wird. 

Tafelschneider ist bey der Wittwe 
eines Schneiders derjenige Schnei- 
derkneeht, der die welle dea 
Meisters verlritt und mir an- 
schneidet. 

♦talig (Zuwörtchen) wird in Ver« 
gleichungen gebraucht ; z. e. Ich 
bin falig so gut als du ; ich bin 
taJig so vielaladu, d. i. ich binso 
gut und kan so viel als dn immw. 

♦♦Tarrasbüchse heißt bey unsom 
Alten und andern schweizerischen 
Schriftetellem ein Hanerhrecher 
oder eine Eartaun, womit man 
eine Sturmlücke schießt. 

sein Maul zur Täsehe machen: 
seine Worte vie ein LQgner in* 
rOcknemen mfiasen. 
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'''tätig zahm, der ea näher gibt und 
sich zum Gehorsam bequemet. 
Ich will den wilden Bursch 80 
tätig machen, daß man ihn um 
einen Finger wickeln soll, tätig 
wvrdmmm Kreuze kriechen. 

Tfttli n. kleines Fax:h ; valvula. Eine 
Tiache mit vielen Tätlinen, J 
ban alle mme Täüi vm^^ 
Allewyl ebhis im NebatäiOi 
bhalten d. i. immerfort mit einem 
Nohtpfenninge vereehen seyn. 

fall kutei Bibteil genöhtigt seyn 
zu tuhn was man will ; nicht 
ausweichen können, aus Noht 
gut tabu. MefaneGlcicbnürede, 
hergenommen von Tieren, wel- 
che ihren Herren die Tatse rei- 
chen müssen. 

Teigaff ein imreifes ungebaokoiei 
Bürschchen oder Mägdchen, wel- 
ches sich doch eine Bedeutung 
geben will und mit disem Namen 
gedemühtigt wird. Ei^fentlich 
nennen wir Teigatfenein übelge- 
mbtenes, talkicbtes tmd bbunes 
Gebäcke. 

**TenJe Anton. Daher hat der 
Tenjerhof in dem mindern Basel 
den Namen, weil nämlich eh- 
mals daselbst eine Kapelle des 
heiligen Antonius gestanden. 
Henwitage sagt der PObel dafür 
Tony. 

teilk nennet man zu Basel ein tal- 
kicbtes, übelgehabenes Brot. Ale- 
mannisch hieß tenk sonst linh^ 
laevus, sinister; und es scheint, 
daß vorzeiten dises Wort über- 
haubt etwas «ngeNhioktea bedea- 
tet habe. 

Tisclmacher Tischler, Schreiner. 

TSplisoviel als Täplein beifiendiege^ 
schlossenen Vorderfinger. einTöpli 
voll, was man zwischen dieVor- 
derfin^er fiiUMiikaii. TdjpKbriBt 
sonst m der Schule dn Streidi, 
den ein loser Junge mit dem 
Zuchtatocke auf die zugespitzten 
und geschlossenen Vorderfinger 
empfängt, dergleichen Töpli je 
nach dem Verbrechen ver?ielläl- 
tigt werden. 

torken einen Teig oder ein Gebäcke 
ungesohiokt bereiten. Brot, Kuchen 



und dergleichen, welches eine!* 
Torkerinn nicht gerahten, 
nennet man einen Torkis. 

*Tor8e ein Balbdohr, ein tummes 
Geschöpfe ; stolidus, stnpidus. 

Trai^b&ren m. Tragbare, feretratn. 

**tpagendes Amt ist tumm gesagt 
für ein Amt, das man träet. 
YermOffe meines tuagenden Amtw 
ist mehr nicht gesagt alsTermOge 
meines Amtes. 

•Trank n. der Trank ; potue, pocu- 
lum. 

Träster (Mehrz.) Traber, Hülsen n. 
dergl., was nach dem Keltern Ab- 
rig bleibet. TrOsferwein Lftnor, 

vinum acinaceum. 
*Träabelhand ein Hund, der des 
Herbstes bfltet und um nichts eine 

Gegend vollheulet. Hülen wie 
ein Trübelhund. Andere Deut- 
schen sagen heulen wie ein Schloß- 
hund. 

Trefzen m. die Trespe, loliura. 

*tren8en ängstlich und mühsam 
ansspreoben, dieWorte kaum von 
der Brust bringen, wie ein eng- 
brüstiger und stimmloser B«dner. 

*treii nennet man zu Basel ein 
Kind oder Gesinde, das nur nicht 
stihlt. So brauchet man auch 
das Wort fromm, — •ireu sagt 
man saweilen aneb für mild, 
freygebig. 

^trinken, Taback trinken Taback 
raaeben. 

*aUt trockener Stimme absinken 
d. i. ohne Begleitung eines Blas- 
oder Saitenapiels. 

Trog heißt bey uns nicht nur ein 
Fiscbtrog, Backtrog, Waiwertrog, 
Schweintrog und dergl., sondern 
aneb eine viereckiobte besohltis- 
sigo Kiste. Die Landleute sagen 
darfür Trucke, Das Minderwort 
Ist Tröglein, Trückli, aroola. 

Trotte f. Kelter, torcular. Trotter 
Kelterer, Keltermeister, torcula- 
riuö. Trottü 'd) oder Weinbären^ 
worein man den Wein von der 
Kelter ablaufen l&fit, Eeltersib^ 
Weinsib. 

tribe MlUsoype nennen unsere 

Bauern eine Mählauppe, wozu sie 
Milch anstatt des Wassers nemen. 
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Truesen Hefen, faeces. Truesensack 
Sei^^korb, Hefen- oder Weinseige, 
qualus. Truennwein Sackwem. 

•Trümpfe nennen die Bauern auf 
unserer Landschaft ihre ^oBen 
GOnner und SehuldlieiTeii in der 
Stadt, mit welchen sio öfters 
ihre Landvfigte troUen und mei* 

"Traobsinn f. Tnlbmafi, da man s. 

e. Wein oder Bier nach dem ob- 
rigkeitlichen Maße oder nach der 
Aiche samt den Hefen gibt. 

Tscliope m. das Leibchen eines 
Frauenzimmers nach der Basler 
Tracht It. ein einföltiger Tropf. 

•tack m. die Tücke. Binen Tuck 
im Sinn haben. 

**taffe)ieh tauglich, tQohtig. 

Tonkis m. Schnidtchen oder Stäbchen 
Brot, womit man Wein, Brühen, 
waiche Eyer u. derg). anstnnket. 

Tüpfe n. ein dreyfüßiger nidrigor 
Deckeltopf, Tö/jj^öfi/K Schi mpfw.) 
der unten mit den Füüen hin- 
atnwert» gehet. 

**übei'äfern Peine Nachbaren, über- 
pflügen, überären oder mit der 
tiacke üb«r den Markstein fahren. 

fiberä le<;:en, übere nä heißt man 
in der Schule einen bösen Buben 
fiber die Bank legMi imd sfidi- 
tigen. 

•iiberenzig übrig, überschüssig. 
**flherhagen aeinen Nachbaren, d. 

i. solchen über^unen, mit dessen 
Zaune auf dei^sen Marke und 
Land hinausfahren, (bas. Lands- 
ord.) 

ttberhnaren sagt man von den 
Fischen, wenn sie über den Laich 
fkhren* 

**Uliprin(>ni(li'if::er Ta^ übermorgen- 
der Tag, percndinus dies. 

Uebername Spottname. In der Welt 
wird man schwärlich mehrere 
Spötter und Spötterinnen antref- 
fen als zu Basel, die in einem 
einsigen Uebemamen die Gebre- 
chen oder Laster einer Person 
mit der feinsten Bosheit auszu- 
drücken nnd abEmohildera wiasen. 
Eben darum erben auch solche 
Uebemamen auf Kinder und 



Eindskinder, so gar, daß ihres 
wirklichen Geschlechts namens da- 
rüber beynabe vergessen wird. 
Unsere Alten gebrauchten das 
Wort Uebername auch in gutem 
Yerslande, nftmlich einen Na- 
men anzudeuten, den man sich 
durch schöne Tahten erworben. 

**Obennitseil Jemand, d. 1 Einen 
mit Wucher übergreifen oder 
mit Pflügen nnd Zäunen seinem 
Nachbarn etliche Furchen oder. 
Fußbreit Lands abzwacken. 

überreif heißt ein Teig, deraaviel 
gehaben ist. 

Uelen^aeaer, üeherryeH^r die 

jemeitä des Reines wohnen. So 
werden die Großbasier von den 
Eleinbaslem und die Eleinbasler 
von den Großbaslem gtnennt. 

fiberwindligen nayen zwey Ende 
über einander nähen, daß die 
Naht wie ein SehDÜrehen heraus- 
kömmt, wie z. e. an grobm 
Leintüchern. Das Gegenteil f^eyn 
die sogenannten Gegetistiehe 
welche eine flache Naht raachen 

**afträcheii aufbürden, aufdringen 
Eine Schuld ufträchm calpam in 
aliquem conferre. Einen GriaBler 
(sie !) ufträchen tyrannam impo- 
nere populo. 

*Diiifk'es8en wie des Oberregto 

(Jeiß von einem Tische zum an- 
dern schmarotzen gehen, als ob 
man das Recht danm h&tte. 

•nmschlahen umschlagen. Eine Die» 
binn umschlagen oder uraschlo 
d. i. dieselbe mit dem Trommel- 
' achlage durch die Stadt führen 
und als eine Diebinn berüchtigen. 

**iinabgestrickt unentzogen, unbe- 
nonmen, nnverweigert, nnverbo" 
ten. Sol inen dannocbdas Abholz 
unabgestrickt sein, (alte Sehr.) 

*nidings, adiugs (ZawOrtchen) sehr, 

■ hftfti^, ttding schaffen und sich 
erwetern. Einen ?/r/i*»^!f kapittlen 
d. i. Jemand ärgerlich herunter- 
machen. 

*un fromm nennet man das unge> 
treue und diebische Gesinde. 

nnsfiiij^ ungangbar. 

**lingenos8ame werden in unserer 
Landsordnnng die Ausländischen 
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in Ansehung der Einlteimiiehen 

Senennet, undUngenossame heifit 
ie Verehlichung eines baselischen 
Untertahneu mit einer Ausl&n» 
Iftnderimi. 
^ingeschatfei nngeitaltk onge- 
sohlacbt. 

'UimehMf m. Ifißgeslalt, Hifige* 

schöpfe. 

*avgewoii ungewohnt. **UD|;ewÖAe 

f. ÜDffewobntheit. 
**niigicnti^e Schuld : ungettindige, 

unlautere Schuld. 

iinglescht Geschin*: ungeglästetM 
Genchirre. 

*anglyrig ungelehrsam indocilis. 

'^"'Ijnkösten fQr die Unkosten. Man 
begehet nodi einen andern Fehler 
mit disem Worte, indem man 
solches nicht von Konten unter- 
scheidet, da doch discs Letztere 
eigentlich sumptum Nohtkosten, 
Traix, jenes aber faux fraix, Ne- 
benkosten, imgenannte Kosten 
hedeatetw Sagt mtmcMeKogten, 
HO begreifet man du rinn keine On- 
kosten. Verspricht man aber, 
alle Unkosten m bestreiten oder 
zu bezahlen, so wird Beides dar- 

«Inrch verntsiiulen. 

Uns 11 Qs ; Unser unser. Landw. üs.üser. 

*Unterbemde hieß ebdewen, wm 
wir jetzt Hemdo nennen ; und 
Hemde oder fiemmli war der 
Alten Wamme« oder Bica'>tfleek. 
Unterhemde heißt auch ein sehr 
vertrauter und geheimer Freund« 
Ein schweizerischer Schriftsteller 
nennte ehde-sen den ersten Mi- 
nister eines Königs des Königs 
Unttrhcnide. 

iiBiiiniiiiügeMeB ohne da« Mittags- 
mahl zu genieße», impransus. 

anziiaekt^esHen ebne zu Nacht zu 
essen, inooenis. 

•♦üwÄcher, l'rsächerinn Urheber, 
Anstifter; Urheberinn, Anstifie- 
rinn. Wenn man je Ursachen für 
▼emnacben sagen dürfte und ein 
Nennwort daher leiten wollte, 
so müßte es doch heißen : der Ur- 
«acber und die Ursacberinn. 

L'sscliutz Auä^chuß der Mannschaft 
zu einem Kriegszuge. Ii. Auswarf, 
Auswiirfling. 



TerbSndeli den Sanm eiiiai Ga- 
wands, Vorhangs, TeppichaiLdgl. 
mit Bändeln umn&bea oder be* 

logen. 

Teruuisen aufgeblasen, veriobwol- 

len, dunsicht. 

*?arbraDipfen verrümpteu. 

**irerbVistig mifigönstig, neidiaeh; 
invidus, invidiosus. 

**verbunnen mißgönnen, invidere. 

♦♦Verbunst m. Mißgunst, Neid. 

*?erdMiate Kute heißt in dem so- 
«genannten Mohrenspiele oder 
Kugelspiele junger Bursche eine 
Grabe, die Einer ans ihnen mit 
seinem Stocke verhüten muß, daß 
keiner der Cebrigen seine Kugel 
darein spielen möge. Man v£g^ 
auch in dem SprQchworte, wenn 
Geld oder Anders Obel angewandt 
wild oder sonst verschwindet, 
dafi man nicht weiß, wo es hin* 
gekommen : es sey in die Ttt^ 
dämmte Kute gefallen. 

*rerdamfev dämpfig, feneht, warm, 
^chwüf, dünstig. 

'''verengeren sich, sich verheuraten. 
Ist eine Redensart unserer Land- 
leute. Schier aber so drfiokm aich 
die Waldenser au^< ; wenn sie sagen 
wollen : ich bin t^o und so viele 
Jahre in der Ehe, so heißt es : 
Je suis ftnbarrassi depuis tant 
et tant d'annee^. 

"^vergan^en erstnealich, noeh nicht 
lange; hauJ ita pridem. Ver- 
gangen einmal kam er z i mir. 

♦♦vergreiideln mit Grendeln und 
starken Rigeln verwahren. Not- 
ker bat Pii. CXLVU 2 fergrin- 
delon. 

verbslteii eine Verpfändung ver- 
hehlen und ein versetztes Gut 
nochmals verpfänden und ver- 
schrei ben. 
verbitten vor Schwachheit ond 
Ohnmacht dahinfahren, langiiore 
consumi vel perire. verhinen 
oagteu die Alten auch von der 
hinfahrenden Zdit. S. Tschudi 
Chr. T. 1. 163 a und II. 204 a. 

••verleiten (in put. Verst.) bewe- 
gen, rühren. Eigentlich ist es 
verführen, in errorem v. pe»ca- 
tum inducere. Gleichwol predi- 
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' .gen 'etwann Gelehrte : Die Liebe 
nur liabe Gott verleitet, da£ er 
seinen Sohn in die Welt sandte. 

**Verinächnuß Vermächtniß. 

**veriia8^eii beflecken. Seitetwann 
100 Jahren ist dis Wort hier 
veraltet. 

vernQgen vergnügen, vemilglieh 
vergnüglich. 

*ver8Chlanen verschlagen . DioSchuel 
verseht (ic?ien oder vurschlo d. i. 
•olche versäumen, darneben her- 
umschleichen, divcrtero schola. 

verHehmirzen verschmeri^u, einen 
' Yerdrafi und Gram verdrlteken 
und vertjchlucken» aieh eines Yer> 
lustes trösten. 

vertrampen eben treten, mit Treten 
verderben. So war es eh mala ein 
großes Aergemiß f ; jr die Weiber, 
vcnn man den geblümten Sand 
in den Sommtflrh&iMem and vor 
den Zinuiiem vertranipfo. — Ver- 
tramp dm Brot nit am Boden. 

"Vertmikeii der Tnmkenheit er- 
geben. 

•veruntreuen verhexen. Sonst ent- 
wenden, .stehlen, sufturari. 

♦■verantreiien eine Tochter d. i, 
solche um ihr Kräualein brin|{en, 
vitiare virgiuem. 

*llererbetrftgtBween Rappen. Wird 
nur im Rechnen j^esaj/t. — Von 
einer suäteniHand ist hinzugefügt: 
Noeh bis 1790 hatte man Vie- 
■ renbrodt d. i. "Viererbrodt, wei- 
ßes Waizenbrodt um den Preis 
eines Vierere = 4 Heller = 2 
Baippen; es waren immer swey 
zusammengebachen. die man 
aber leieht von einander brechen 
konnte; man nannte sie dann ein 
Paar Vierenbrodt. 

*veIlkoininener KUekeu ein Brckel 
oder Höcker auf beiden Seiten. 
Ist der Rücken nur einerseits er- 
höhet, .so heil.it er: nicht gar oder 
schier gar vollkommen. 

**von jewelten hur von Alter her, 

jedorzpit. (Ist veraltef i, 
Vur^üugei'inn Aufwürteriim und 

Pflegerinn einer SechswOchnerivn 

und ihres Kindes. 
**VoPlaß oder **V«rscliuß von 

Weine oder Oele; Lauterwein, 



Lauteröl; vinum vel oleum pro- 
totropniBf pritM tudft pnU. 

••verstellen einen Sunder, d. i sol* 
chen vor die christliche Gemeine 
stellen, daß er Öffentliche Kir- 
ohenbafie tuhe ond das Urteil des 
Bannes anhöre. Da pflegt man 
nur kurz su sagen: Der oder die 
irt vm'ff€8kiUt worden. 

*Wadlel' m. Fiscbreuße von Garne, 
wahii li^en sagt man von einem 

angebrochenen Fasse, darinnen 
der Wein, wenn man ihn nicht 
wieder autiüllet, veniechet. 

•Wniehikanner, da man das ^• 

schwärzte weiße Zeug zum Ein« 
waichen und Waschen aufhebet. 
— Waiehipliindcr geschwäi-ztes 
weißes Zeug. 
♦Wähl für Wälder, sylv;io. *Hoch- 
wäld obrigkeitliche Waldungen. 

Wnldeiiwachs n. der Harwachs, ten- - 
do. Von einem Geizigen cag<Mi 
die Ba.sler : Er sey binden von 
IValdeuuachis imd vom von 
Fanrenschwftnsen, d. i. hart u. sftcb. 

*waleB durch eine Wahl gehen 
lassen. Kr i.sch wol zw enzig mol 
• awatdt wordä, ee er ebbis wor- 
den isch. 

Walholz 7A\ feinen Teigen: Walg- 
holz, Wälger. 

warben das Gra», sagen die Land« 
lente nm Kasel, wenn sie das 
frisch geHUlte Gras mit der 
Gabel aus einander schütteln, 
da e^ dann, wenn es auf einer 
Seite dürre worden, gewandt oder 
gekehrt, ferners yeschörlet und 
gescTiöehelt wird. 

**\vasiMaßen ein veraltetes unnützes 
Förmelchen der Herren Schreiber 
für wie, weichermaßen, welcher- 

« estalt. 
(asHerordininjr obrigkeitliche 
Verordnung, wie es in Waseer- 
nOhten und bey Wnsserstflrraen 
gehalten wonlon solle; derglei- 
chen Wassorordnuugen hier in 
den J. 1581, 1549. 1602 und 1686 
lierauflfl^peben worden. 
Webersenlichte f. Brey der Weber, 
womit sie das Uam geschlacht 
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machen oder schlich teu und ihre 
Laken verklentern.Webenchllohte 
nennt man auch einen ange- 
schmelzten groben Brev. 

Weekei m. Weck, Keil. Hartes 
verwimmertos Holz mit eisernen 
oder höls^roen IVecken spalten. 

ivegei tnitdom dritten Abttademnge- 
falle anstatt des zweyten, cum 
Dativo loco Genitivi. wegen dem 
oder jenem wegen desseu oder 
jenet, wegen seinen grofim Ver> 
diensten wegen seiner großen 
Verdienste. Wer mehrere Müster- 
chen verlangt, kan sie bey aller^ 
ley Gelehrten finden. 

>Veie f. niedliche Beckerkuche, 
Bretzol. 

"'Weiiiwai'iu n. Ist eine Qattang 
Braut- oderKindbetterinnonsuppe, 
wozu das Brot würfelicUt ge- 
schnidten und geröstet, hernMh 
köstlicher weißer Wein angegos- 
sen uud das Gelbe von Ejem 
darunter gekiopfet, endlich aneh 
nach langem Rühren gestoßener 
Zucker im UeberfloBse geiabn 
wird. 

weißt seit, er weiß. 

**Weitwai<le Gemeinwaide . pus- 
cuum commune. — Eine spätere 
Hand fügt hinsu: Wird» wenn 
ich nicht irre, mehrenteils nur 
. von klaren (a arbres clair*sem^) 
WMdem, beeondeis Biehwildem, 
gebrattchV welche als Weide lu- 
gleich bentltj^t werden. 

Werg, Werch n. heißt man in 
DeatschLuid den Abgang oder 
Auswurf des Hanfts nach dem 
Hecheln ; zu Basel aber den rei- 
nen Hanf seHMten. 

♦•Werkmeister heißt an dem Lohn- 
amte der Obermeister und Auf- 
seher Uber die Männer und über 
den obrigkeitlichen, zu ihrem Be- 
ruf«' gehörigen Vorraht. 

=* - \veselich artig, rünklich , nied- 
lich. 

•Wette f. Schwemme. Entenweyer. 
Frau, euer Kind het ä Wette 
groacbt. — Dexa bemerkt eine »fA- 

terc Hand: Das nämliche mit 
Schicette (was man jetzt braucht, 
Wette hörte ich nie), wenn 



Waner oder Wein aaf einem 
Tische oder auf dem Boden in 
Menge verschüttet wird. 

Wetterlaich ro. Blitz, fulgur. Die 
Alten haben aueh ITelfeWacA 
geschrieben. 

**fvejrse, Weisheit ist der geziemende 
Titel eines Stadtrichten oder 
Schuldheißen. Für ein Haubt des 
Standes gehöret mehr. (s. hoch- 
wej^se). 

Wiekerleiu oder Todteuvügelleiii 

nennen abergläubische Leute ein 
Nachtvögelchen, welches sich et- 
wann vor ein Fenster setzet und 
seinen wilden Gesang zwitschert, 
welclier die Bedeutung haben soll» 
daß in kurzem Jemand aus dem 
Hause sterben müsse. 

**Widersächer der Widersacher, 
advcraarius, und die Widemacber, 
adveraarii. 

^^Weechteii. Weechtenen Schneetie- 
fen wie in Tähler n, Hohlwegen 
u. dergl.f da der Wind vielen 
Schnee zusammengeweht hat. — 
Eine spätere Hand fügt bei : Süd- 
lich vom Faüwang ist im Gant. 
Sollotburn ein kleiner Alphof t» 
der Wiechten genannt, welcher 
seiner Lage nach im Winter ein 
soldiee Scnneeloch seyn nag. 

Wilds ein unehliches Kind, wild 
nennen die Alten, was ihnen un- 
bekannt war. Ein Wilde« ist all- 
so ein Kiml, dessen Vater man 
nicht weiß oder nicht wissen darf. 

**Willfahr f. Willfahrung. gnädiger 
Willfahr erwarten. 

'^Win^ertm. Weingarten, Rebgarten. 
Wmzler {\jv,VL^yi.) liebschütze, der 
die Weinberge hütet 

♦Wirriwerri n. Gewirre, verworre- 
ner Handel, daraus man bald nicht 
klug werden kan. 

u irser weher, schmerzlicher. Der 
Schimpf tubt ihm mr^er als die 
Geldstrafe. 

WisbuM der Bindbaum auf einem 
mit Ileu oder Garben beladenen 
Wagen. »So heißt auch in den 
alten deutwben Bibeln ein We- 
berbaum, liciatorium. 

**Wittib vidna spricht \iDd schreibt 
man anderswo wie zu Basel, aber 
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wider die Regeln der Abteilung, 
fUr^ Wittwe oder Wittfrau. 

WUtlins viduus ist nach den Regeln 
4er jLbleitnng oder Zusammen- 
setzung so gut gesagt als Witt» 
wer oder Wittmann. 

""hvolelel wird bey öffentlicben An- 
reden von Unverständigen ohne 
BeaÜmmang gebraucht. Einer 
Vereammlung toh Berren Sech* 
emm aus den HaDdelsleaten sollte 
dieer Titel angemessen sejn. 

••wolfttriiem ein altfränkischer Titel, 
der undeut-«ch lautet und nichts 
saget. Darfiir könnte man etwann 
bohedel oder woledel gebrauchen. 

Wtrb n. Stiel, Griflr oder Wurf einer 
Sense. 

Wergerlein kleines Adännerhalstucb 
mit einer Schnalle, Hafle oder 
Knöpfen. 

Wo1l\^'on ni. Popanz, womit man 
die Kinder schrecket. 

wiest Tier ein pöbelhafter Schimpf- 
name nur für gewisse WeiVi^^ge- 
schöpfe. Zuweilen soll m gar 
eine Scbmeichelej bedeuten. 

Wueschten m. Husten, tussis. — Lun- 
ken und Lebeni u^en a ueschten. 

Wllhr n. Damm, Teich ; iigger, fossa. 
Das Wort soll man gelten lassen. 

^^AMindergäb wundergierig, fiSr- 

•«Wuwiergftby f. Fürwits. 
**wank ich oder er winkle, gab 

einen Wink. 

*Wllreerlein kleine Hauspastetchen. 

Winuißiß wurmicht, wurmfrftBig. 
Wurmstich it/ ärgert einen Hoch- 
deutschen noch mehr. 

yko einkommen, sicli ei-liohlen: Er 
isch ays Schades wol yko. 

**Ylp m. BlephsnU «Y^peidHUMh 
enplomper Kerl. 

*Ätckereu zu Acker fahren, proscin- 
dere terram aratro. 

Zecklein Abfall des Hanfs, stupa. 
Sy Seel isch imemä Zeckli ver- 
wicklet sagt man von Einem, der 
seinen Erben die Weile lang niadit. 

Zeheiden m. für der Zchnde oder 
die Zdienden; decimae. 

*Mll«BdeM aebnden, den Zebnden 



bezahlen oder einziehen ; dccimare. 

zeng zu enge. So hat man noch 
im vorigen Jahrhundert auch ge- 
schrieben. 

*zerschieden Torscbieden , nnter- 
schiedlich 

^Zeugkerren die Aber das Zeughaus 
Terordneten Herron, die in beiden 
regirenden Häubtem und zween 
BäJuten, nämlich einem Klein- und 
Oroßrahte bestehen. 

Zeugwart der zur Verwahrung des 
in dem Zeugiiause befindlichen 
KrieffiTorralites beatelUe Wiehter 
und Wärter, der sn disem Ende 
seine Wohnung in .denuelbigen 
hat. 

ZiHke m. Hyacint, hyacinthus, eine 
wolriechendo FrQhling^blume von 

etwann 70 Gattungen, 
zirlen mit einem Papir, Lappen, 
Bändel oder dergleichen tändeln 
oder daran ropfen wie die Kinder. 
Man sag es auch von Leuten, 
die bald yerscbeiden wollen und 
zum Wahiv.oirlien an deir. Loln- 
lachen oder K*88en ziehen, winden 
und drehen. 

Zittrtb n. Zittermsbl, Zitteifleehte, 

impetigo, liehen. Die Sachsen 

nennen es auch sehr undeutsch 

eine Zitracht. 
Zebeli n. kleiner Zobel ; ein unehr* 

barer Schimpfnaiiie muhtwiÜiger 

und loser Mägdchen, 
züberst zu Oberst. & iscb xSbeisfc: 

sein Zorn kannte nicht größer 

seyn. 

Zuller Zöllner. DasErstere ist sprach- 
richtig, das Andere üblicher. 

*Zolli^ m eine Züchtigung in der 
Schule, die ein stratbarer Junge 
mit der Bnbte ein* oder mehr- 
mal auf der flachen Hand aus- 
halten muß. Vor disem hieü es 
ein Tolle. 

*lB*raers hart an einander. Die Hll^ 
ser und Güeter sind zruers an 
einander; punctim. (Landw.) 

*l'tleid stt tobn. Heach nfit ctiend 
hast du nichts 7.U schallen ? Alem. 
ze tuonde. Er isch mir eppis 
etiend (er ist mir etWM sebnluig), 
i mueft Bmol mit ihm gritsen. 
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itU wird in wenigen Bedarten 
für gen, versns, mifilmiiebt. I 

will ze Peter d. i. gen Sanlit Peter, 
in Sankt Pet«« Qnartior. I gang 
l&ue Peter mein Kirchgang ist zu 
Sankt Peter. 
'Ziimfti^ aagm unsere Bauern für 
höflich. 

tie Krage seliaben sagt man sprflch« 

wfirtlich von Leuten, denen nichts 
gut genug ist. Das Gleichniü ist 
▼on den Efihen hergenommen, 
welche viele Würmer auf derZmige 
haben \md nicht ohor essen und 
trinken, alä bia ihnen der Un- 
raht von der Zunge geschabt 
worden. 

**2iisaittmeuweisang heiüt, wenn 
der Richter sween streitige Teile 
in eine Teidignng oder Gfltig^ 

keit verweiset. 

'''Zwatsehse f. der Quast von Haren, 
Wolle, Seide, Binsen n. dergl. 

zweglegenzare('ht!efTen, an die Hand 
lesen, in Bereitschaft legen, wie 
s. E. einem Sebneider oder an- 
dern Arheiter, damit er nicht auf- 
gehalten werde und keine Zeit 
▼erUere. Alle Lfit zweglcgä heißt 



Jedermann richten und beurt^ildn 
und eine spöttische Auslegung 

über ihre Eigenschaften machen. 
Zweifelstrick ein zierlich gefloch- 
tenei KuDstzug, womit die Schreib- 
meistcr zuweilen eine Schrift be- 
schließen, lt. ein Terwortener 
fiaudeL 

*ZwetieB nennen die Banem ta 

Angst die alten Münzen, welche 
sie da herum aus der Erde graben. 
'^^Zwinganken m. heißt der Drittel, 
welcher von aller Butter, die 
durch Basel «;ff fihrt wird und über 
sehn Pfund beträgt, in dem Kauf- 
hause zurückbehalten und auf 
Recbnunt^ des Eigentümers durch 
den Waagmeister um einen Vie- 
rer oder iween Bsppeii mtor d«ii 
nuurktlftafigen Preise verkauft 
wird. 

zwnrig (Landw.) doppelt. 

**Zyt n. Lebenszeit, Brüeder und 
Schwöstem, die von Gott nß 
disem Zyt berüefft sind. (baaeU 
K. 0. Ton 1686). Das Landvolk 
sagt auch das Zyt für Uhr, 
Schlagahr oder Sonnenuhr. 
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